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Das zeichnet uns aus:  
Die Ausübung eines Freien Berufes setzt eine akademische Ausbildung 
mit einer bestimmten Praxiszeit voraus. Angehörige Freier Berufe erbrin-
gen geistige, planerische und maßgeschneiderte Diensteistungen. Die 
Freiheit der Berufsausübung begründet sich einerseits in der historisch er-
kämpften Freiheit vom Staat und andererseits in der Unabhängigkeit von 
Dritten.  
 
Wir erbringen Leistungen im öffentlichen Interesse:  
Aufgrund dieses Gemeinwohlbezugs nehmen sie eine wichtige Vermitt-
lerrolle zwischen Staat und Gesellschaft ein. Die Kammern der Freien Be-
rufe sind gesetzlich eingerichtete Körperschaften öffentlichen Rechts.  Die 
Kammern sind nicht nur zur Selbstverwaltung des Berufsstandes berufen, 
sie haben auch den gesetzlichen Auftrag, für ihre Mitglieder Berufsaus-
übungsregeln zu erlassen. Disziplinarvergehen werden durch weisungs-
freie Kollegialbehörden geahndet. 
 
Die Freien Berufe sind frei von Beeinflussung durch Dritte. Konstitutiv für 
ihre Arbeit ist die fachliche Unabhängigkeit, die eigenverantwortliche Leis-
tungserbringung nach bestem Wissen und Gewissen und die persönliche 
Haftung. 
 
Untrennbar von den Freiheiten sind die Pflichten:   
So wird eine Vielzahl von Leistungen persönlich in einem Vertrauensver-
hältnis zu PatientInnen und KlientInnen erbracht. Hervorzugeben sind 
allen voran die Verschwiegenheits- und Treuepflichten. Sie stellen das 
Fundament der Tätigkeitsbereiche der Freien Berufe dar. 
 
Kernelemente mit internationaler Bedeutung:    
Die genannten Merkmale weisen klare Parallelen zu international üblichen 
Definitionen der Freien Berufe auf. Das kommt deutlich in der Berufsqua-
lifikationsrichtlinie der Europäischen Union zum Ausdruck:  
 
„Diese Richtlinie betrifft auch Freie Berufe, soweit sie reglementiert sind, 
die gemäß den Bestimmungen dieser Richtlinie auf der Grundlage ein-
schlägiger Berufsqualifikationen persönlich, in verantwortungsbewusster 
Weise und fachlich unabhängig von Personen ausgeübt werden, die für 
ihre PatientInnen, KlientInnen sowie die Allgemeinheit geistige und pla-
nerische Dienstleistungen erbringen.“ 
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Baurat h.c.DI Rudolf Kolbe 
Präsident der BUKO und der Bundes-  

kammer der ZiviltechnikerInnen
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Editorial 

„Man kann aus Überzeu-
gung für Europa eintreten, 
darf aber nicht allen Libe-
ralisierungsbestrebungen 
der EU zustimmen.  
 
Einschränkungen bei der 
Dienstleistungsfreiheit 
durch Beteiligungsverbote 
sind gerade bei uns freien 
Berufen aufgrund  unserer 
Berufspflichten sinnvoll.  
 
Damit garantieren wir den 
Konsument*innen unserer 
Leistungsvielfalt, dass wir 
frei von Einflüssen Dritter 
agieren. So muss auch zur 
Wahrung ihrer Interessen 
nicht erst das Firmenbuch 
durchforstet werden, um 
diese Sicherheit zu haben.” 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser!  
 
Die Corona-Pandemie hat uns und unsere Mitarbeiter*innen auch 2021 
sehr gefordert. Wir haben unverzichtbare Systemleistungen erbracht und 
konnten so mit unserer Expertise, praxisnahen und effizienten Problem-
lösungen sowie digitalen Angeboten positiv und aktiv an der Bewältigung 
derselben mitwirken. Wir haben damit gezeigt, dass die Relevanz unserer 
Berufsstände innerhalb der österreichischen Gesellschaft evident ist.  
 
Gefahr für die Freien Berufe drohte aber seitens der EU-Kommission mit 
den Liberalisierungsbestrebungen unter dem Titel “Dienstleistungsfreihei-
ten”. Österreich war aufgrund eines Urteils des Europäischen Gerichtshofes 
dazu gezwungen, die Rechtslage bei den Beteiligungsverboten für fach-
fremde Unternehmen an Gesellschaften von Ziviltechnikern, Patentanwäl-
ten und Tierärzten aufzuschnüren.  
 
Unsere bisherigen strengen Beteiligungsverbote haben bisher verhindert, 
dass sich etwa Pharmaunternehmen bei Tierärzten*innen "einkaufen" oder 
die Bauindustrie bei Architekten *innen oder Bauingenieuren*innen. Das 
neue Gesetz sieht nun vor, dass Beteiligungen an Gesellschaften von Zivil-
techniker*innen, Patentanwält*innen und Tierärzt*innen grundsätzlich 
möglich sind. Zumindest konnten wir einen Teilerfolg erzielen, indem es 
uns gelungen ist, den Passus, dass die freien Berufsstände einen Anteil von 
zumindest 50 Prozent an der eigenen Gesellschaft haben müssen, durch-
zusetzen.  
 
Wir konnten damit nicht nur das Schlimmste - eine Mehrheitsbeteiligung 
duch Kapitalgesellschaften - für die angesprochenen Berufsstände verhin-
dern, sondern haben jetzt eine Argumentationsgrundlage geschaffen, 
wenn die EU-Kommission eine ähnliche Aufweichung beim nächsten Be-
rufsstand versuchen sollte.  
 
Als Freie Berufe leben wir vom Vertrauen unserer Patient*innen, 
Klient*innen und Mandant*innen, die sich darauf verlassen müssen, dass 
wir nur ihnen und der Allgemeinheit verpflichtet sind. Das ist unserer Be-
kenntnis und dafür setzen wir uns - national und auch international - mit 
aller Kraft ein! 
 

Ihr Rudolf Kolbe 
Präsident der Bundeskonferenz 

der Freien Berufe Österrechs
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BERUFSSTAND Bgld. Ktn. NÖ OÖ Sbg. Stmk. Tirol Vbg. Wien Ausland Gesamt

Apotheker 196 437 1 096 879 396 1 100 579 232 1 877 6 792

Ärzte***) 1 134 2 442 7 037 5 294 2 827 5 645 3 464 1 433 11 195 40 471

Notare 33 81 202 184 78 172 109 64 220 1 143
Patentanwälte 0 0 3 7 1 6 7 2 54 80
Rechtsanwälte 94 330 583 897 523 788 683 295 4 862 9 055

Tierärzte 127 262 1 028 662 202 522 258 105 805 3 971

Steuerberater und 
Wirtschaftsprüfer*) 313 579 1 832 1 537 841 1 256 916 406 3 633 46 11 359

Zahnärzte**) 123 298 821 693 372 668 499 208 1 585 5 267

ZiviltechnikerInnen*) 133 312 1 017 740 533 922 834 284 2 871 37 7 683

Zahlen 2021 2 153 4 741 13 619 10 893 5 773 11 079 7 349 3 029 27 102 83 85 821

Vergleichswerte 2020 2 102 4 731 13 393 10 682 5 648 10 862 7 150 2 951 26 548 84 067

Vergleichswerte 2019 2 073 4 719 13 218 10 543 5 577 10 841 6 989 2 917 26 378  83 255

Vergleichswerte 2018 2 044 4 656 13 067 10 376 5 509 10 767 6 865 2 865 25 458  81 607

*) exkl. Mitglieder, deren Sitz im Ausland ist
**)Auch ZÄ, Dentisten, FA MKG, FA (ZMK) (MKG), FA ZMK, FA ZMK (MKG) Zahnärzte, §27, §32, §33
***) ohne Turnusärzte 

Bundeskonferenz der Freien Berufe Österreichs 
Mitgliederstand in Österreich zum 31.12.2021

https://www.freie-berufe.at/wp-content/uploads/2022/03/BUKO-Statistik-2021.pdf
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Im folgenden Interview mit 
BUKO-Präsident Baurat h.c. DI 
Rudolf Kolbe, Vizepräsident der 
Gruppe III (Diversity) im Euro-
päischen Wirtschafts- und So-
zialausschuss (EWSA),  erfah- 
ren Sie mehr über den Inhalt und 
die umfassende Stellungnahme 
zum Aktionsplan zum  Schutz 
des geistigen Eigentums.  
Kolbe: Auftrag und erklärtes Ziel 
war es, auf Basis des vorliegenden 
Aktionsplanes mit Experten, unter-
schiedlichen Stakeholdern und Inte-
ressensgruppen eine klar definierte 
und strukturierte Stellungnahme 
mit einem Forderungs- und Maß-
nahmenkatalog herauszuarbeiten. 
Der Haupttenor war, wie man das 
System zum Schutz des geistigen 
Eigentums in Zeiten fortschreiten-
der Digitalsierung modernisieren  

und  auch den Anteil an KMU und 
Kleinstunternehmen als Nutzer 
deutlich heben kann. Die klar defi-
nierten Punkte, Maßnahmen und 
Forderungen haben überzeugt und 
so wurde die Stellungnahe ohne Ge-
genstimmen im EWSA beschlossen.  
 
Gratulation zum neuerlich erfolgrei-
chen Vorhaben Ihrerseits. Was war 
dabei Ihre grundsätzliche Intention?  
Kolbe: Im EWSA befassen wir uns 
vordergründig mit vielen Dingen zur 
Förderung der Wirtschaft. Dabei 
geht es nicht nur um Geldmittel, 
sondern mir geht es auch um  Maß-
nahmen zur Steigerung von Innova-
tion und Know-how, zielgerichteter 
Beratung, Vernetzung und Digitali-
sierung. Dazu gehört auch die Wis- 
sensvermittlung über die Rechte 
des geistigen Eigentums und deren 
Verwaltung auf allen Ebenen.  

Um zu einer möglichst umfassen-
den Stellungahme,  die die wichtigs-
ten Aspekte abdeckt, zu kommnen, 
war der Austausch mit Expert*innen 
aus verschiedenen Tätigkeits- und 
Interessensbereichen enorm wich-
tig. So wurden die im Entwurf der 
EU-Kommission enthaltenen Stär-
ken und  Schwächen analysiert, die 
einzelnen Problembereiche und 
Knackpunkte in einem Hearing dis-
kutiert, fehlendes ergänzt und den 
Mitgliedern des EWSA zur Be-
schlussfassung vorgelelegt.  
 
Sie sprechen Knackpunkte an. Wo-
rauf muss man besonderes Augen-
merk legen? 
Kolbe: Konkret wurden die wirt-
schaftliche und globale Bedeutung, 
notwendige Schutzmaßnahmen, 
die Nutzung und Verbreitung von 
Rechten (insb. von KMU), der Zu-
gang zu bzw. die gemeinsame Nut-
zung von durch Rechte geschütze 
Vermögenswerte sowie mögliche 
Schutzrechtsverletzungen definiert.  
Gerade am Beispiel Digitalisierung 
und den Technologien KI/AI sind 
viele Fragen des geistigen Eigen-
tums zu berücksichtigen. Man muss 
sich neben der technischen Umset-
zung auch mit Transparenz, Daten-
herkunft, Urheberrecht, Grad des 
menschlichen Eingreifens sowie et-
hischen Grundsätzen beschäftigen.  
 
Natürlich kann man KI-Systeme 
nicht wie Autor*innen oder Erfin-
der*innen behandeln, aber dennoch 
sind Patente für digitale Produkte

Fairness beim Schutz des geistigen  
Eigentums ist ein globales Anliegen! 
BUKO-Präsident Rudolf Kolbe brachte erfolgreich eine Stellungnahme zum  
geplanten Aktionsplan beim EWSA (EU-Wirtschafts-/Sozialauschuss) ein. 
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Credit: EWSA

https://webapi2016.eesc.europa.eu/v1/documents/EESC-2020-05871-00-00-AC-TRA-DE.docx/content


 
07

und Technologien von enormer 
Wichtigkeit! 
 
Bezeichnen Sie somit Patente als 
die wichtigste Schutzmaßnahme? 
Kolbe: Der Patentschutz ist nur 
eine der wichtigsten Maßnahmen. 
Er ist unabdingbar. Augrund der 
Globilität braucht es ein einheitli-
ches europäisches Patentsystem 
und eine Integrierung in das EU-
Rechtssystem. Es geht vor allem 
auch darum, dass damit eine ent-
scheidende Voraussetzung ge-
schaffen wird, um Zugangshemm- 
nisse für KMU zu überwinden und 
den relativ niedrigen Anteil an EU-
Patenten anzuheben.  
 
Für diesen Bereich fand eine enge 
Abstimmung mit dem Präsidenten 
der Patentanwaltskammer, Mag. 
Dr.  Daniel Alge, statt, der sich lau-
fend auf europäischer Ebene und 
den entsprechenden Gremien sehr 
stark für die Umsetzung eines ein-
heitlichen Patentschutzes und Pa-
tentgerichtes einsetzt.  
 
Welche weiteren Schutzmaßnah-
men braucht es noch? 
Kolbe: Der Patentschutz wird 
durch Schutzzertifikate (SPC) bei 
Arznei- oder Pflanzenschutzmittel 
ergänzt. Praktische Beispiele dafür 
sind Corona-Medikamente oder 
Impfstoffe. Sie sind unabdingbar, 
um teure Innovationen bei neuen 
Wirkstoffen wirksam zu fördern - 
natürlich nach den Gesichtpunkten 
der Gewährleistung einer durch-
gängigen Erschwinglichkeit und 
Versorgung. Auch hier braucht es 
eine Verankerung im EU-Rechts-
system. Gleiches gilt übrigens auch 
für die EU-Markenrechte und dem 
Geschmacksmusterschutz. Genau 
genommen sollte  hier langfristig 
eine gesonderte Verordnung  ini-
tiiert werden.  

Sie haben Schutzzertifkate bei Me-
dikamenten bzw. Impfstoffen an-
gesprochen. Welche Rolle spielen 
hier Schutzrechte?   
Kolbe: Durch die Pandemie ist 
mehr als deutlich geworden, dass 
systemrelevantes geistiges Eigen-
tum in kritischen Situationen zu-
gänglich sein muss. Rechte des 
geistigen Eigentums dürfen den 
Zugang zu und die Verfügbarkeit 
von Impfstoffen oder Therapien 
zur Bekämpfung von Pandemien 
nicht behindern. Es ist klar, dass die 
Wirkung der mit europäischen öf-
fentlichen Mitteln durchgeführten 
Forschung maximiert werden 
muss, indem sichergestellt wird, 
dass das daraus resultierende Wis-
sen und geistiges Eigentum geteilt 
werden.  
 
Wirksame Systeme für die Ertei-
lung von Zwangslizenzen in Not-
situationen bilden ein Sicher- 
heitsnetz für die Gesellschaft, sie 
müssen aber auf einer sehr sorg-
fältigen und nicht ganz einfachen 
Abwägung der verschiedenen be-
troffenen Interessen beruhen, 
schnell sein und auf europäischer  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ebene koordiniert werden, um den 
Erfordernissen der öffentlichen Ge-
sundheit bestmöglich gerecht zu 
werden. Sie dürfen auch keinerlei 
Demotivierung für Forschungs-
investitionen darstellen. 

Baurat h.c.DI Rudolf Kolbe 
im EWSA 

Credit: EWSA
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„Das geistige Eigentum ist ein 
sehr wichtiger Wirtschaftsfak-
tor.  Fast 45 % des europäischen 
BIP und 30 % der Arbeitsplätze 
entfallen auf Branchen, die in 
diesem Bereich tätig sind!   
 
Die Bewältigung der Covid-19-
Krise hat bereits die Wichtigkeit 
dieses Schlüsselfaktors gezeigt. 
Auch die erfolgreiche Bekämp-
fung des Klimawandels wird von 
der raschen Entwicklung und 
Einführung von Spitzentechno-
logien sowie dem Datenaus-
tausch abhängen.  
 
Nur darf man dabei nicht auf 
wirksame Regeln und Instru-
mente zum Schutz des geisti-
gen Eigentums vergessen!” 
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Ein nicht unwesentlicher Teil der Stel-
lungnahme befasst sich mit dem 
Schutz von geografischen Angaben. 
Warum ist das wichtig? 
Kolbe: Hier wird die Bedeutung des 
Systems der geografischen Anga-
ben im landwirtschaftlichen Bereich 
unterstrichen und auf mögliche Ver-
besserungen zB durch ein harmo- 
nisiertes Behördenkontrollsystem 
im Kampf gegen den Lebensmittel-
betrug, einfachere Eintragungen 
und die Behandlung in Freihandels-
abkommen hingewiesen. Wir haben 
hier ergänzend die Aufnahme von 
nichtlandwirtschaftlichen Erzeug-
nissen als wichtigen Bestandteil der 
lokalen Identität definiert. Das wird 
lokalen Erzeugern helfen, gerade 
ihre Qualitätserzeugnisse erfolgrei-
cher zu präsentieren. Damit geht 
auch  eine positive Entwicklung der 
betreffenden Region einher. 
 
Wie sieht es im Kreativ- und Kultur-
bereich aus? 
Kolbe: Da sind wir jetzt beim Urhe-
berrecht. Im Kultur- und Kreativ-

bereich fehlen häufig ausreichende 
Kenntnisse oder Finanzmittel, um 
geistiges Eigentum zu schützen und 
Innovationen in Produkte zu über-
führen. Eine weitere Harmonisie-
rung des Urheberrechts und der 
Verwaltung von Urheberrechtsda-
ten mit zusätzlichen Unterstüt-
zungsmaßnahmen ist daher ziel- 
führend.  
 
Nicht unwesentlich ist, wenn  Ar-
beitnehmer kreativ oder erfinderisch 
tätig sind. Hier müssen die Rechte 
klar definiert werden,  um gerechte 
wirtschaftliche Entschädigungen als 
Anerkennung der Schöpfungen zu 
ermöglichen. Zum geistigen Eigen-
tum gehören auch schützenswerte 
Geschäftsgeheimnisse als immate-
rielles Vermögen.   
 
Nutzung und Verbreitung - was ist 
der aktuelle Status? 
Kolbe: KMU nutzen trotz des enor-
mem Innovationspotentials nur zu 
9 % das Potential hinsichtlich 
Schutz des geistigen Eigentums.  

Ein Grund dafür  ist sicher der Kos-
tenfaktor bei Patentierungen, die im 
EU-Raum erheblich höher als in den 
USA oder Japan sind. Effiziente Kos-
tensenkung durch die rasche Ein-
führung des einheitlichen Patent- 
systems ist daher ebenso wichtig 
wie finanzielle Unterstützung.  
 
Welche andere Gründe für den gerin-
gen Anteil gibt es noch bzw. was 
kann man dagegen tun? 
Kolbe: Wir haben einen Know-how-
Mangel über diese Materie. Leicht 
zugängliche, allgemeine und spezifi-
sche Informationen sind wichtig.  
Das Wissen über die Verwaltung der 
Rechte des geistigen Eigentums 
sollte im Rahmen des EU-Bildungs-
systems verbessert werden und 
zwar als Teil der Sekundar- und 
Hochschulbildung.  
 
Die Überführung von Forschungs-
ergebnissen in Innovationen sollte 
mit maßgeschneiderten Förderun-
gen und Beratungen unterstützt 
werden. 
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Credit: Buko/dreamstime



Welche Rolle spielt Transparenz im 
Zusammenhang mit Lizenzierung 
und Verbreitung? 
Kolbe: Mehr Transparenz bei den Ei-
gentumsverhältnissen und der Ver-
waltung von geistigem Eigentum ist 
eine wichtige Voraussetzung für die 
Erleichterung einer Lizenzierung und 
der Verbreitung.  Dafür ist es not-
wendig, dass das einheitliche Pa-
tentsystem rasch umgesetzt und 
die Urheberrechtsinfrastruktur in 
Bezug auf Informationen über 
Rechteinhaber, Nutzungsbedingun-
gen und Lizenzoptionen, auch für 
Blockchain-Technologie, verbessert 
werden.  Die Erleichterung der Lizen-
zierung und die Förderung des Da-
tenflusses müssen aber gleichzeitig 
einer strengen Abwägung unter-
worfen werden. Der Datenschutz ist 
dabei ein wichtiger Faktor, aber auch 
ethische Standards, legitime Inte-
ressen und Motiviationsfaktoren 
sind zu berücksichtigen. 
 
Gibt es noch einen Punkt, der unbe-
dingt zu erwähnen ist? 
Kolbe: Die Stellungnahme behan-
delt auch das Thema Schutzrechts-
verletzungen und als Lösungen 
dazu eine wirksame Rechtsdurch-
setzung sowie einen effektiven 
Rechtsschutz.  

Wie sieht das in der Praxis aus? 
Kolbe: Bei Verletzugen von Patent-
rechten verweise ich neuerlich auf 
die Errichtung eines Einheitlichen 
Patentgerichtes. Mit der Digitalisie-
rung gehen leider auch immer mehr 
Cyberdiebstähle von Geschäftsge- 
heimnissen oder illegales Streaming 
einher und daher  befürworte ich die 
Intentionen nach verbindlicheren, 
gesetzlichen Vorschriften bei digita-
len Diensten.  
 
Aktuell führen  Nachahmungen und 
Produktpiraterie nicht nur zu Um-
satzeinbußen, sondern sind vielfach 
auch eine Bedrohung für die Ge-
sundheit und Sicherheit der Ver-
braucher*innen. Hier begrüße ich  
die Zusammenarbeit aller Interes-
senträger hinsichtlich Schaffung 
eines EU-Instrumentariums und 
Stärkung  des Europäischen Amtes 
für Betrugsbekämpfung.   
 
Es geht vor allem um Fairness auf 
globaler Ebene. Gerade bei Verhand-
lungen über Freihandelsabkommen 
oder im unternehmerischen Dialog 
mit Drittländern ist es enorm wich-
tig, eine starke und klare Rechtslage 
zum Schutz des geistigen Eigen-
tums zu haben.  
 

Was sind aus Sicht des EWSA zu-
sammenfassend die wichtigsten 
Ziele des Aktionsplans? 
Kolbe: Der EWSA unterstützt un-
sere Maßnahmen und Forderungen, 
da wir mit der Stellungnahme einen 
besonderen Fokus auf die rasche 
Einführung des einheitlichen Pa-
tentsystems sowie dessen langfris-
tigen Eingliederung in das EU- 
Rechtssystem und in weiterer Folge 
auf umfangreiche Maßnahmen zur 
bessere Heranführung von KMU und 
der Freien Berufe an die Nutzung 
des geistigen Eigentums setzen.   
Ich sehe als wichtige Aspekte den 
zukünftigen Umgang mit den 
schwierigen Abwägungsfragen in 
Bezug auf mögliche Zwangslizen-
zen und auf die Möglichkeiten sowie 
Grenzen des Datenflusses.   
 
Die EU ist bei den weltweiten Pa-
tentanmeldungen mit nur knapp 
11,3 % präsent und wir spielen im 
weltweiten Wettbewerb eine eher 
ungeordnete Rolle, wenn man den 
Vergleich zu Asien mit einem Anteil 
von 65 % betrachtet. Da gibt es 
Nachholbedarf und der Aktionsplan 
ist ein wichtiges Instrument dazu.  
Vielen Dank für das Interview und die 
ausführlichen Erläuterungen. 

Credit: Buko/dreamstime
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Eigentlich ließe sich sagen: 
2021 war nicht anders als die 
Jahre zuvor. Wenn da nicht 
COVID-19 gewesen wäre. Die 
Pandemie hat auch die Arbeit 
von uns Apotheker:innen in 
vielerlei Hinsicht beeinflusst 
und geprägt. 
Corona sorgte auch 2021 für einen 
großen Andrang von Personen, 
die verunsichert waren und pro-
fessioneller Hilfe bedurften. Die 
langen Öffnungszeiten der Apo-
theken ohne Schließ- und Ur-
laubsperioden oder pandemiebe- 
dingte Unterbrechungen waren 
für viele Menschen ein „rettender 
Anker“ in äußerst turbulenten 
Zeiten. Die Apotheke um’s Eck 
fungierte als der „sichere Hafen“. 

Wieder einmal zeigte sich: Wir 
Apotheker:innen waren und sind 
immer für die Bevölkerung da.  
 
Leistungserweiterung 
Die Pandemie bewirkte eine sig-
nifikante Ausweitung der apothe-
kerlichen Leistungen, die der Be- 
rufsstand für die Bevölkerung im 
ganzen Land erbringt. Das beste 
Beispiel dafür sind die Antigen-
Schnelltests. So haben wir Apo-
theker:innen zusätzlich zu den 
flächendeckenden Antigen–Tes-
tungen auch die Abgabe von Gra-
tis–Antigentests - die umgangs- 
sprachlich bezeichneten „Wohn-
zimmertests“ zur Eigenanwen-
dung an die Bürgerinnen und 
Bürger überommen. Alle diese 
neuen Serviceleistungen wurden 

kompetent und systemrelevant-
von den Apotheker:innen im Auf-
trag der Bundesregierung er- 
bracht.  
 
Organisation und Logistik 
Viele Menschen erhielten mit die-
ser kostenlosen Dienstleistung 
ein weiteres Stück Sicherheit und 
Lebensqualität zurück. Der hinter 
diesen Leistungen stehende Auf-
wand für die Berufsgruppe war 
oftmals enorm. Es ging um kom-
plett neue Organisationsmuster, 
Logistikkonzepte und Dienstein-
teilungen. Flexibilität, Spontani-
tät, Ausdauer, so lautete das 
besondere Anforderungsprofil an 
das pharmazeutische Personal 
hinter der Tara. Erholungsphasen 
wurden rar und kurz.

365 Tage im Jahr  – rund um die Uhr im  
vollen Einsatz für Land und Menschen 
Österreichs Apotheker:innen arbeiten im unermüdlichen Einsatz – 
systemrelevant, engagiert, flexibel, entschlossen und ausdauernd!
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PCR-Testungen 
Neue Virus-Varianten erforderten 
im Laufe des Jahres auch neue An-
gebote der Apothekerschaft an die 
Bevölkerung. Die Test-Möglichkei-
ten in den Apotheken wurden ent-
sprechend ausgeweitet. Innerhalb 
kürzester Zeit begannen die Apo-
theken zusammen mit Partner-
laboren mit dem Aufbau von PCR- 
Testkapazitäten, damit sie ihren 
Kund:innen auch das als „Gold-
standard“ bekannte PCR-Tester-
gebnis binnen 24 Stunden zu- 
kommen lassen konnten.  
 
Neue Testgeräte 
Einmal mehr stellten wir Apothe-
ker:innen unser großes Engage-
ment im Kampf gegen COVID-19 
unter Beweis. Ende des Jahres 
kamen im Rahmen der PCR-Tes-
tungen in einigen Apotheken zu-
sätzlich modernste Point-of-Care— 
Geräte zum Einsatz, die durch die 
Probenauswertung vor Ort ein 
noch schnelleres Testergebnis er-
möglichen. 
 
Digitalisierungsoffensive 
Die Pandemie sorgte aber auch bei 
anderen apothekerlichen Dienst-
leistungen für markante Entwick-
lungsschübe, so etwa im Bereich 
der Digitalisierung. Die kontaktlose 
Verordnung von Arzneimitteln 
über die e-Medikation sowie die 
flächendeckende Ausrollung des e-
Rezepts bildeten zentrale Arbeits-
schwerpunkte des Apothekerkam- 
mer-Präsidiums.  
 
Medikationsanalyse 
Dasselbe galt für die Medikations-
analyse, deren flächendeckende 
Etablierung 2021 signifikant voran-
getrieben werden konnte. Durch 
Polypharmazie, also die gleichzei-
tige Einnahme von fünf oder mehr 

Wirkstoffen, kann es zu uner-
wünschten Wechselwirkungen 
kommen. Medikationsanalyse und 
Medikationsmanagement erhöhen 
die Effektivität der Arzneimittel-
therapie, reduzieren mögliche Risi-
ken für die Patient:innen, ver- 
bessern die Therapietreue und 
haben somit einen positiven Ein-
fluss auf die Lebensqualität. Zu-
dem kann die Medikationsanalyse 
helfen, Kosten zu reduzieren. Denn 
Medikamente, die ausgegeben, 
aber nicht eingenommen werden, 
verursachen unnötige Kosten. Es 
wird geschätzt, dass in Österreich 
jährlich Medikamente im Wert von 

mehreren 100 Millionen Euro im 
Müll landen. 
 
Bei der Medikationsanalyse wer-
den alle ärztlichen Verschreibun-
gen gezielt zusammengeführt, um 
arzneimittelbezogene Probleme zu 
eruieren und zu dokumentieren. 
Anhand der gewonnenen Erkennt-
nisse werden in Zusammenarbeit 
mit den Patient:innen und gegebe-
nenfalls mit dem (verschreiben-
den) Arzt, der (verschreibenden) 
Ärztin Lösungen erarbeitet, um die 
Effektivität der Arzneimittelthera-
pie zu erhöhen und Arzneimittel-
risiken zu minimieren. 
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Erholung vom medizinischen 
Alltag, Arbeitsverdichtung, 
Zeit für medizinische For-
schung, Zeit für die Familie, 
Zeit für andere berufliche Tä-
tigkeiten – es gibt viele Mo-
tive dafür, dass sich Spitals- 
ärzte dafür entscheiden, nicht 
Vollzeit zu arbeiten. 
„Die Erwartungen an die Rah-
menbedingungen am Arbeits-
platz haben sich verändert, und 
darauf sollten die Arbeitgeber 
auch Rücksicht nehmen“, sagt 
Harald Mayer, Bundeskurienob- 
mann der angestellten Ärzte der 
ÖÄK bereits in der Ausgabe 
12/2021 der ÖÄZ. Immerhin be-
fänden sich die Spitäler bei der 

Personalsuche zunehmend in 
Konkurrenz mit den Nachbarlän-
dern: Die Schweiz und Deutsch-
land locken mit attraktiven 
Angeboten und warnt: „Wenn die 
Spitäler nicht auf die Bedürfnisse, 
insbesondere jener der jungen Ge-
neration, eingehen, dann haben 
wir ein veritables Problem!“ 
 
Anpassung an Arbeitsmarkt  
Man könne es sich nicht leisten, 
unflexible Rahmenbedingungen 
anzubieten und die veränderte 
Arbeitsmarktlage zu ignorieren. 
Bereits jetzt verlassen viele Ab-
solventen nach ihrem Medizin-
studium Österreich: „Die Zeiten 
sind vorbei, in denen Ärzte froh 
waren, einen Arbeitsplatz zu er-

gattern und dafür alles auf sich 
genommen haben“, betont der 
Turnusärztevertreter Daniel von 
Langen. Junge Ärzte können mitt-
lerweile auswählen, wo sie arbei-
ten wollen – und teilweise sogar 
auch zu welchen Bedingungen.  
 
Von flexiblen Arbeitszeiten 
profitieren alle 
Das bestätigt auch Lazo Ilic, stell-
vertretender Kurienobmann der 
angestellten Ärzte der Ärztekam-
mer Burgenland. Er hat mit sei-
nem Dienstgeber ausverhandelt, 
die Facharztausbildung auf der 
Chirurgie in Teilzeit zu absolvie-
ren, um die restliche Zeit für die 
Forschung zu haben und an seiner 
Doktoratsarbeit zu schreiben. 

Flexibilität am Arbeitsplatz Spital - eine 
Frage von Angebot und Nachfrage 
Sie sichern den Nachwuchs, vermeiden Fluktuation bei erfahrenen Spi-
talsärzten sowie den vorzeitigen Verlust von Wissen. 
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„Es gibt natürliche Unterschiede 
und Entwicklungen zwischen den 
verschiedenen Generationen.  Ne- 
ben Karrieremöglichen, Kinderbe-
treuung und der Arbeitszeit gehe 
es auch darum, wie viel Zeit bei-
spielsweise für medizinische For-
schung übrigbleibe. Zudem sei die 
Zahl der Bewerber für ausgeschrie-
bene Stellen wesentlich geringer. 
Junge Kollegen trauen sich heute 
eher, ihre Wünsche auszusprechen 
und auch bessere Arbeitsbedin-
gungen zu fordern“, so Lazo Ilic 
zum Generationenthema.  
 
Qualität der Ausbildung 
Die passenden Rahmenbedingun-
gen zu schaffen, das beginnt schon 
beim Angebot für die Ausbildung: 
Nummer Eins ist die Qualität der 
klinischen Ausbildung. Laut einer 
Umfrage der Bundeskurie der an-
gestellten Ärzte gaben bis zu 87 
Prozent der befragten Medizin-
absolventen an, ihre Ausbildung 
auch im Ausland zu absolvieren, 
wenn die Qualität dort besser ist 
und keine privaten Gründe dies ver-
hindern.  
 
Tendenz Teilzeit 
Was außerdem noch zählt, ist die 
Work-Life-Balance. Sie ist ent-
scheidend bei der Auswahl der 
Ausbildungsstelle. Dazu gehören 
auch die Arbeitszeiten. Die Ten-
denz, statt Vollzeit in Teilzeit zu ar-
beiten, werde größer, bestätigt 
auch Ilic. Das sollte in der Personal-
bedarfsberechnung der Spitäler 
berücksichtigt werden, betont 
Mayer: „Auch das muss klar sein: Je 

mehr Spitalsärzte in Teilzeit arbei-
ten, desto mehr Köpfe werden be-
nötigt.“ Natürlich sei bei manchen 
Abteilungen die Dienstplaneintei-
lung eine organisatorische Heraus-
forderung, da verschiedenste 
Arbeitszeiten zu bedenken seien, 
aber: „Wo ein Wille ist, ist auch ein 
Weg – und in anderen Ländern ist 
es mittlerweile selbstverständlich, 
dass Spitalsärzte nicht Vollzeit ar-
beiten“, sagt Mayer.  
 
Generationsthema 
Die Flexibilität in der Arbeitszeit-
gestaltung sei auch für die ältere 
Generation ein Thema – so könne 
man sich überlegen, ältere Spitals-
ärzte aus den Diensträdern für 
Nachtdienste weitgehend heraus-
zunehmen: „Das sind auch Gründe, 
warum viele ihre Stunden reduzie-
ren oder überhaupt nach einiger 
Zeit das Spital zugunsten einer Or-
dination verlassen, was ein schwe-
rer Verlust für das Spitalswesen 
ist“, sagt Mayer.  
 
Sicherung der Weitergabe von 
Wissen 
Letztendlich gehe es nicht nur 
darum, jungen Spitalsärzten Per-
spektiven aufzuzeigen, sondern 
auch darum, die älteren Spitals-
ärzte zu halten, indem auf ihre Be-
dürfnisse ebenso eingegangen 
werde. Das sichere auch die Wei-
tergabe und das Wissen von erfah-
renen Spitalsärzten: „Es sollten alle 
Möglichkeiten ausgeschöpft wer-
den, damit Spitäler für alle Alters-
gruppen attraktive Arbeitgeber 
bleiben“, betont Mayer. 
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Über 12.000 Impfungen in nur 
vier Tagen – die Impfaktion in 
der Wiener Messe für nieder-
gelassene Ärzte, Ordinations-
personal und Angehörige an- 
derer Gesundheitsberufe be-
deutete einen Kraftakt und 
war ein perfektes Zusammen-
spiel aller beteiligten Partner.  
Lesen Sie hier den Augenzeugen-
bericht mit Eindrücken dieses 
Tages (Ausgabe 4/2021 ÖAZ).  
Eines fällt an diesem Freitagnach-
mittag sofort auf: Selten zuvor 
hat ein Impftermin für so viele po-
sitive Emotionen gesorgt – nicht 
nur aufgrund des Sonnenscheins 
am Himmel. Bei den sich einfin-
denden Menschen herrscht Vor-
freude und sicher auch eine Spur 
Aufregung.  Es geht um die zweite 
Dosis, die die Immunisierung 
gegen SARS-CoV-2 ergänzen soll.  

Im Inneren der Halle ist unmittel-
bar spürbar: Trotz der gewaltigen 
Dimensionen des Impfvorhabens 
herrscht Ruhe und Gelassenheit,  
Menschenansammlungen gibt es 
nicht. Das Personal und der Ablauf 
in den 14 Impfstraßen wirken ein-
gespielt. Dabei wurde die gesamte 
Impfaktion in kürzester Zeit in 
konstruktiver Zusammenarbeit 
zwischen Stadt Wien, dem Ärzte-
funkdienst der Wiener Ärztekam-
mer, dem Arbeiter-Samariter- 
Bund und der Berufsfeuerwehr auf 
die Beine gestellt.   
 
Am Beginn steht das Ausfüllen 
des doppelseitigen Aufklärungs-
bogens, der dann mit einem der 
teilnehmenden Ärzte durchge-
sprochen und auf die Impftaug-
lichkeit hin überprüft wird. Sollte 
ein expliziteres Aufklärungsge-
spräch gewünscht sein, stehen da-

für spezielle geschlossene Boxen  
für diskrete, sensiblere Gespräche 
bereit.   
 
Georg Braune, Facharzt für Gynä-
kologie und Obmann der Sektion 
Fachärzte in der Wiener Ärzte-
kammer, als leitender Arzt des 
Ärztefunkdienstes vor Ort, lobt 
das Fachwissen, das sich die Impf-
linge bezüglich des mRNA-Impf-
stoffes angeeignet haben:  “Das 
Mitmachen beim Impfen ist nicht 
nur ein gegenseitiger Schutz unter 
Kollegen, sondern wird beim Kon-
takt mit Patienten und dem damit 
verbundenen Ansteckungsrisiko 
gebraucht. Man ist als Arzt ja ab-
solut versorgungsrelevant.”    
 
Nicht nur er ist motiviert, sondern 
die enorme Anzahl der Anmeldun-
gen zeigt, dass er damit nicht al-
leine ist. Der weitere Ablauf geht 
trotz des großen Interesses rei-
bungslos vonstatten und berichtet 
daher weiter: „Es gibt auch keine 
Anstellerei und keine Staus. Wenn 
man bedenkt, in welcher Ge-
schwindigkeit die ganze Impf-
straße aus dem Boden gestampft 
wurde, kann man durchaus von 
einem funktionierendem Modell 
mit Vorbildwirkung sprechen.” 
Auch zur Frage der Impfstoff-
knappheit hat Braune eine klare 
Meinung dahingehend, dass keine 
einzige Dosis weggeschmissen 
wird bzw. er selbst würde für Er-
satz sorgen. 

Impfung von Ärzten - ein Augenzeugen-
bericht von der “Straße der Hoffnung”  
Obwohl das Projekt in kürzester Zeit aus dem Boden gestampft wurde, 
funktionierte der Ablauf reibungslos.
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Fünf-Minuten-Takt 
Nach der Impfaufklärung geht es 
zur Verabreichug der Impfung wei-
ter in die tatsächlichen Impfboxen. 
Auch diese sind mit Türen versehen, 
um die nötige Privatsphäre sicher-
zustellen. In einer dieser Boxen be-
findet sich Dr. Mo Pachala, Facharzt 
für Dermatologie und Obmann der 
Sektion Turnusärzte der Wiener 
Ärztekammer, der sich freiwillig für 
zwei der Zwölf-Stunden-Schichten 
statt  eines geplanten Urlaubes ge-
meldet hat.  
 
Logistik 
Seit 6.30 Uhr verabreicht er im 
Fünf-Minuten-Takt die Injektionen. 
Aufgezogen werden diese übrigens 
in einer eigenen Box. Dort, wo auch 
der Impfstoff gelagert wird, sitzen 
Mitarbeiter, die permanent und 
höchst professionell die Spritzen 
vorbereiten. Mindestens sechs 
Dosen bekommen sie aus jeder Am-
pulle heraus, der Schnitt liegt zwi-
schen sechs und sieben. Welche 
Dosis der Arzt schlussendlich ver-
abreicht, die erste oder eventuell 
eine siebente, kann der Impfarzt 
nicht mehr nachvollziehen. In klei-
nen Einwegschalen werden die 
Spritzen in die Boxen gebracht. Wer 

Pachalas Box – oder eine der ande-
ren Boxen –  verlässt, erreicht sofort 
einen speziellen Wartebereich für 
die 20minütige Nachbeobach-
tungszeit.  Für Angehörige einer Ri-
sikogruppe gibt es einen speziellen 
Bereich zur schnellen Versorgung. 
Zum Einsatz kam er noch nie bzw. 
es kommt zu fast keinen  besonde-
ren Vorkommnissen. So verlassen 
tausenden Geimpfte die Messe 
Wien einzig mit dem positiven Ge-
fühl der Hoffnung, dass die Zukunft 
jetzt wieder ein großes Stück heller 
aussieht. 
 
Zusammenarbeit und Wert-
schätzung 
Zufrieden mit der Impfaktion zeigt 
sich auch Johannes Steinhart, Vize-
präsident und Kurienobmann der 
niedergelassenen Ärzte der Wiener 
und der Österreichischen Ärztekam-
mer: „Dieses Beispiel zeigt, wie 
kompetent und unkompliziert je-
des noch so große Vorhaben ablau-
fen kann, wenn alle Beteiligten 
zusammenarbeiten und einander 
wertschätzend auf Augenhöhe be-
gegnen. Mein Dank gilt hier allen, 
die mitgeholfen haben, dass diese 
Impfaktion ein großer Erfolg gewor-
den ist.  Wer konstruktiv auf die  

 
Ärzteschaft zugeht und sie frühzei-
tig einbindet, der wird in uns immer 
einen zuverlässigen Partner finden. 
Positiv ist, das die niedergelassenen 
Ärzte in den Impfplänen priorisiert 
werden, da sie in den Bundeslän-
dern auch zentrale Pfeiler der Impf-
strategie sind. Und je weniger 
Ausfälle es im niedergelassenen Be-
reich gibt, desto besser gelingt auch 
die Entlastung der Spitäler. Die 
Impfbereitschaft der Kollegen ist 
gewaltig und daran wird die Durch-
impfung der Bevölkerung gewiss 
nicht scheitern.“
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Dr. Georg Braune: “Die Zusammenarbeit mit der Stadt  
und den übrigen Partnern funktioniert vorbildhaft!” 

Dr. Mo Pachala: “Ich möchte mithelfen, dass meine  
Kollegen bestmöglich vor Corona geschützt sind!“

ÖÄK-VP Dr. Johannes Steinhart 
Kurienobmann Wien und Bund 
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In einem ersten Schritt hat die 
EU-Kommisisonspräsidentin 
Ursula von der Leyen alle Euro-
päerInnen 2020 in einer ergeb-
nisoffenen Gestaltungsphase 
bis Juni 2021 eingeladen, ge-
meinsam Vorstellungen einer 
nachhaltigen und inklusiven, 
ästhetisch, intellektuell und 
emotional ansprechenden Zu-
kunft zu entwickeln und zu rea-
lisieren. 
Im September 2021 hat die Europäi-
sche Kommission die - auf Basis der 
in der Gestaltungsphase gesammel-
ten Inputs - „New European Bau-
haus Strategie (NEB)“ vorgestellt 
und für deren Umsetzung rund 85 
Mio. EUR für NEB-Projekte aus EU-
Programmen im Zeitraum 2021 bis 
2022 bereitgestellt. 
 
Die “New European Bauhaus Initia-
tive “ hat große Bedeutung, weil da-
durch erstmals das Thema der 
nachhaltigen Baukultur mit all den 
unterschiedlichen Facetten in einen 
starken politischen Fokus gerückt 
wird. Sie hat einen neuen starken 
Impuls für viele Themen ausgelöst, 
die von ZiviltechnikerInnen schon 
lange propagiert werden und nun 
auf viel fruchtbaren Boden treffen: 
Dazu gehören zum Beispiel ein ver-
stärktes Engagement in der Raum-
planung und Raumordnungspolitik 
zur Eindämmung von Bodenver-
brauch und Versiegelung und die 
Forcierung alternativer Baustoffe,  

 
die weniger CO2-Ausstoß verursa-
chen und leichter recyclebar sind. 
 
Die Rolle der BKZT im Prozess 
Die Bundeskammer der Ziviltech-
nikerInnen hat sich daher von Be-
ginn an aktiv in den Prozess ein- 
gebracht und sich erfolgreich für die 
offizielle Partnerschaft beworben.  
Sie ist ebenso wie die europäischen 
Berufsvertretungen ACE (Architects 
Council of Europe) und ECEC (Euro-
pean Council of Engineers Cham-
bers) New European Bauhaus Part- 
nerin. Damit ist ein regelmäßiger 
Austausch mit der Europäischen 
Kommission in verschiedenen the-
matischen Workshops zur weiteren 
Entwicklung der Initiative verbun-
den. In der Bundeskammer befasst 
sich ein eigener Ausschuss, der aus 
Delegierten aller Länderkammern  

 
besteht, mit genau diesem Thema.  
 
Inhaltliche Schwerpunkte 
Ein wichtiges Schwerpunktthema im 
Rahmen der Umsetzung der NEB 
Ziele ist sowohl für die Bundeskam-
mer als auch für den ACE und den 
ECEC  die Reform des Vergaberechts 
in Richtung einer europaweiten ver-
pflichtenden Einführung des Quali-
tätswettbewerbs für geistige Dienst- 
leistungen wie Planungsleistungen.  
 
Ein Kernansatz ist auch die soge-
nannte Renovierungswelle des 
Green Deal und die Priorität der Er-
haltung des Gebäudebestands als 
wichtigste Maßnahmen zur Res-
sourcenschonung und Vermeidung 
von Baurestmassen und eine um-
fassende Sanierung des Gebäude-
bestands.  

Das Neue Europäische Bauhaus ist eine 
Green-Deal-Initiative der EU-Kommission  
Ziel ist es, den Klimaschutz in unsere bebaute Umwelt zu verankern und 
attraktive, nachhaltige und inklusive Lebensräume zu fördern!
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Wenn bei funktionaler Sanierung 
Abbruch unvermeidbar ist, müssen 
neue Techniken und Prozesse ent-
wickelt werden, um Baurestmassen 
nicht nur zu recyceln, sondern mög-
lichst auch elementweise neu ein-
zusetzen (reuse) oder sogar hoch- 
wertiger als neuen Baustoff einzu- 
bringen (upcycling).  
 
Für das Wiedereinbringen beste-
hender Bauelemente zur Ermögli-
chung einer umfassenden Kreis- 
laufwirtschaft braucht es die Phan-
tasie und Kreativität der Entwerfen-
den auf der einen Seite und solide 
technisch verlässliche Begutachtung 
und (Re)-Zertifizierung anderer-
seits. Mit den herkömmlichen Prüf-
abläufen ist das kaum zu schaffen, 
daher wird es auch Anpassungen 
von aktuellen Strukturen geben 
müssen.  All diese Themen sind 
Schwerpunkte in der aktuellen Um-
setzungsarbeit des New European 
Bauhaus und in vielen europäischen 
NEB (Forschung) Projekten. 
 
Im Rahmen des von der Bundes-
kammer der ZiviltechnikerInnen ge-
führten und von der EU geförderten 
Erasmus+ Projektes „YesWePlan!“, 
an dem fünf europäische Partner-
organisationen beteiligt sind, wurde 
außerdem ein NEB Gestaltungsbei-
trag eingebracht, der die Wichtigkeit 
der Geschlechtergleichheit in Pla-
nungsberufen für die Umsetzung 
der Ziele des New European Bau-
haus erläutert. 

Was im EWSA passiert: 
Präsident Rudolf Kolbe hat als Co-
Berichterstatter eine Stellungnah- 
me für den EWSA (Europäischer 
Wirtschafts-/Sozialausschuss)   er-
arbeitet, die am 23.2.2022 beschlos-
sen wurde: Als besonders wichtig 
um die Erfüllung der Bauhausziele 
auf breiter Basis überhaupt erst zu 
ermöglichen, wird darin die kritische 
Überprüfung des Rechtsrahmens 
angesehen.  
 
Beste Beispiele dafür sind das Ver-
gabewesen, das einen Qualitäts-
wettbewerb anstelle eines Preis- 
wettbewerbs sicherstellen muss 
und das Normenwesen, das innova-
tive alternative Möglichkeiten auch 
tatsächlich zulassen muss - vor 
allem im Bereich der Baustoffe. Das 
sogenannte NEB Lab, in dem diese 
Überprüfung stattfinden soll, ist 
daher ein wichtiger Fokus der Stel-
lungnahme. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist die 
Umsetzung eines breiten Zugangs 
zu Förderungen, weil gerade das Ge-
lingen einer breiten Einbindung der 
Zivilgesellschaft und vieler kleiner 
Akteure letztendlich ausschlag-
gebend für den Erfolg der Initiative 
sein wird. Ebenso wichtig ist auch 
eine Forcierung der Interdisziplinari-
tät in der Aus- und Weiterbildung 
als wichtiger Ansatz, um die Bau-
hausidee auch nachhaltig voran-
zutreiben. 
 
Die Stellungnahme ist als wichtiger 

Einstieg in einen laufenden Koope-
rationsprozess zu sehen, denn der 
EWSA wird sich im Zuge des partizi-
patorischen Bauhausprozesses auch 
weiterhin intensiv einbringen.  
 
Wie man sich einbringen kann 
Für alle Interessierten gibt es auch 
2022 wieder die Ausschreibung der 
New European Bauhaus Awards, ein 
NEB Festival startet Mitte des Jahres 
und ist eine weitere Möglichkeit, sich 
zu informieren und einzubringen. Für 
ExpertInnen ist auch die Partizipation 
im NEB Lab möglich.  In allen Mit-
gliedstaaten werden zudem NEB-
Kontaktstellen zur Koordinierung und 
zum Informations- und Erfahrungs-
austausch eingerichtet.  
 

Österreich im BMK:  
https://initiative-bauhaus.at/  

 
BUKO-Jahresbericht 2021

Credit: BKZT

Baurat h.c.DI Rudolf Kolbe 
Präsident der BUKO und Bundes-  

kammer der ZiviltechnikerInnen
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Country Reports 
Zur besseren Vergleichsmöglich-
keit wurden in allen Projektpart-
nerländern Analysen vorgenom- 
men, die rechtliche und praktische 
Rahmenbedingungen und ge-
schlechtsspezifische Unterschiede 
in Bezug auf Berufsausbildung und 
Berufsausübung aufzeigen und 
hinterfragen. Diese Country Re-
ports sind auf der Projektwebseite 
www.yesweplan.eu verfügbar.  
 

Trotz der Unterschiede im Detail 
ist das Gesamtsystem ähnlich ge- 
nug, um Vergleiche in Bezug auf 
Gleichstellungsfragen zu ermögli-
chen, die in den Länderberichten 
angesprochen werden: 
Eine allgemeine Gleichstellungs-
gesetzgebung gibt es in allen Part-
nerländern, aber die nationale Be- 
rufsgesetzgebung enthält meist 
keine Genderaspekte. In nur zwei 
Ländern enthält es paritätische 
Regelungen zur Beteiligung von 

Frauen an den Strukturen der re-
präsentativen Berufsorganisation. 
 
Den Berichten zufolge ist der Un-
terschied in der Höhe des Lohnge- 
fälles innerhalb der Partnerländer 
beträchtlich und reicht von etwa 7  
bis über 20 %. Die Gründe für das 
Lohngefälle als solches hängen mit 
unterschiedlichen Fakten zusam-
men, wie zum Beispiel dem hohen 
Anteil an weiblichen Teilzeitbe- 
schäftigten - in allen Partnerlän-
dern ist der Anteil der weiblichen 
Teilzeitbeschäftigten viel höher als 
der der Männer - sehr viel von un-
bezahlter Arbeit von Frauen, man-
gelndes Selbstvertrauen bei Ver- 
gütungsverhandlungen etc.   
 
In allen Partnerländern wird der As-
pekt der Einkommenstransparenz 
nur durch Regelungen zur Entgelt-
abrechnung in größeren Unterneh-
men und/oder durch Tarifverträge 
mit Mindestlöhnen/-lohngruppen 

abgedeckt. Auch bei der Selbstän-
digkeit ist keine Einkommens-
transparenz gegeben. Vergütungs- 
richtlinien für freiberufliche Dienst- 
leistungen stehen teilweise zur Be-
rechnung von Stundensätzen zur 
Verfügung, geben jedoch keinen 
Einblick in das tatsächliche Ein-
kommen. 
 
Kinderbetreuungseinrichtungen 
scheinen in den letzten Jahren in 
allen Partnerländern zugenommen 
zu haben, aber insbesondere bei 
Vorschulkindern unterscheiden 
sich der Betreuungsanteil sowie 
die Formen und Kosten der Betreu-
ungssysteme. In einigen Partner-
ländern spielt die Unterstützung 
von Familie und Freunden noch 
immer eine wichtige Rolle in den 
Kinderbetreuungssystemen.  
 
In allen Partnerländern tragen Ar-
chitektinnen und Bauingenieurin-
nen nach wie vor die Hauptaufga- 
ben der Kinderbetreuung, wie auch 
die Daten für Elternzeit, Pflegezeit 
etc. deutlich zeigen. 
 
Obwohl die Geschichte der (berufli-
chen) Gleichstellung der Geschlech-
ter sowie die gesellschaftliche und 
politische Situation innerhalb der 
Partnerländer unterschiedlich sind, 
gibt es viele Gemeinsamkeiten in 
Bezug auf die aktuelle Situation 
und Herausforderungen, denen 
sich Architektinnen und Bauinge-
nieurinnen stellen müssen: Das 
männliche Bild von im Bausektor, 

Reduktion der Gendergap mit neuen Ansät-
zen durch Erasmus+ Projekt YesWePlan!   
Unter der Leitung der BKZT arbeiten Architekt*innen & Bauingenier*innen 
aus Deutschland, Frankreich, Österreich, Slowenien und Spanien zusammen.  

 
BUKO-Jahresbericht 2021

Promoting Women 
in Architecture and Civil Engineering

Credit: Buko/dreamstime
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lange Arbeitszeiten, die schwer mit 
Familienpflichten zu vereinbaren 
sind, mittelbare Diskriminierung 
aufgrund von Teilzeitarbeit, Sexis-
mus etc. 
 
In allen Partnerländern scheinen sich 
Behörden und Bildungseinrichtun-
gen der nach wie vor schwierigen Si-
tuation von Frauen in technischen 
Berufen bewusst zu sein und bieten 
vielfältige allgemeine Unterstüt-
zungsmaßnahmen für Frauen in te-
chnischen Berufen und Gleichstel- 
lungsprogramme im Bildungsbe- 
reich an. Darüber hinaus scheint die 
Solidarität unter den weiblichen 
Fachkräften – ausgedrückt durch 
Netzwerke und andere Unterstüt-
zungsmaßnahmen – ein wichtiges 
Instrument zur Verbesserung der Si-
tuation zu sein. 
Das gemeinsame Fazit in allen Län-
derberichten: Es sind noch viele wei-
tere Schritte notwendig, um die 
volle berufliche Gleichstellung zu er-
reichen. 
 
Best Practice Beispiele:  
Um voneinander lernen zu können, 
wurde eine Sammlung von Best 
Practice Beispielen angelegt, die 
auch in andere Länder transferiert 
werden können. Ein Beispiel ist der 
bekannte französische Frauenarchi-
tekturpreis, der 2022 in ähnlicher 
Form auch in Österreich etabliert 
werden soll. 

Die Sammlung zeigt deutlich, dass 
die Sichtbarmachung von Frauen im 
Bau- und Planungsbereich ein 
Schwerpunktthema in allen Pro-
grammländern und eine wichtige 
Voraussetzung für Veränderung ist. 
Auch die Bedeutung von Netzwer-
ken wird überall gesehen und be-
nutzt, um Frauen beruflich zu un- 
terstützen und voranzubringen. 
Umkehrt wurde auch sichtbar, dass 
andere Bereiche wesentlich weniger 
abgedeckt werden: Beispiele, die 
sich mit der Reduktion des Gender 
Pay Gap, mit konkreten Frauenför-
dermaßnahmen in Unternehmen, 
mit Frauenförderungsplänen auf re-
gionaler oder nationaler Ebene, mit 
konkreten Maßnahmen zur Unter-
stützung der Verbesserung der 
Work-Life Balance, dem gleicher Zu-
gang zu öffentlichen Aufträgen etc. 
befassen, wurden nicht eingebracht. 
 
Basierend auf den Rückmeldungen 
aus dem Career Tracker wird es 
daher wichtig sein, einen stärkeren 
Fokus auf die Entwicklung von 
neuen Projekten zu legen. 
 
Career Tracking System:  
Kernpunkt des Projektes ist ein Ca-
reer Tracking System mit einer Viel-
zahl an persönlichen Interviews und 
einer Mai 2021 abgeschlossenen 
großen europaweiten Online-Um-
frage. Die Beteiligung hat alle Erwar-
tungen weit übertroffen – anstatt 

der geplanten 200 Rückmeldungen 
zur Online-Umfrage sind fast 1000 
Antworten einge- langt. Die Ergeb-
nisse der Onlineumfrage und der 
vertiefenden Interviews sind auf der 
Projektwebseite zu finden: 
https://yesweplan.eu/career-tracker/  
 
Schlussfolgerungen und Emp-
fehlungen 
Aus den mit dem Career Tracker ge-
sammelten Erfahrungen von Archi-
tektInnen und BauingenieurInnen 
wurden in Zusammenschau mit den 
Länderanalysen und Best Practice 
Beispielen konkrete Vorschläge und 
Werkzeuge  zur Verbesserung der Si-
tuation  abgeleitet, die am 31. März 
2022 in einer großen Projektab-
schlussveranstaltung in Wien der 
Öffentlichkeit präsentiert und dort 
mit den PräsidentInnen von ACE 
(Architects Council of Europe), ECEC 
(European Council of Engineers 
Chambers) und ECCE (European 
Council of Civil Engineers) in Bezug 
auf mögliche Umsetzungsschritte 
diskutiert werden.  
https://yesweplan.eu/  
 

https://www.facebook.com/YesWePlan1 
 

https://twitter.com/YesWePlan_  
 

Kontakt: info@yesweplan.eu 
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Die Vertreterversammlung 
des ÖRAK hat am 24.6.2021 
eine Änderung des § 54 RL-BA 
2015 vorgenommen, mit dem 
die bereits in § 10 Abs 6 RAO 
festgelegte Fortbildungsver-
pflichtung hinsichtlich Um-
fang, anrechenbare Fortbil- 
dungsmaßnahmen und Doku-
mentation näher ausgestaltet 
wurde.  
Im Gespräch mit dem Anwalts-
blatt (9/2021) wurde diese The-
matik erläutert und die Hinter- 
gründe der neuen Regelung auf-
gezeigt.  
 
Wieso ist eine Fortbildungsver-
pflichtung in einem freien Wett-
bewerbsmarkt überhaupt not- 
wendig? 
Cernochova: Wir Rechtsanwälte 
sind in jeglichen Bereichen des ös-
terreichischen Rechts berechtigt 
zu vertreten und zu beraten und 
damit der einzige Stand, der eine 
solche umfassende Berechtigung 
hat. Gleichzeitig gibt es unzählige 
Gesetzesänderungen und Judika-
tur in Österreich und auf EU-
Ebene. Um unserem Auftrag 
gerecht zu werden, müssen wir 
uns daher unser ganzes Leben 
lang fortbilden. Wir haben uns im 
Arbeitskreis angesehen, ob es in 
anderen EU-Ländern und bei den 
anderen freien Berufen derartige 
Verpflichtungen gibt und sind 
dabei zu dem Schluss gekommen, 

dass die Rechtsanwaltschaft als 
einer der letzten Berufe zwar eine 
Fortbildungsverpflichtung in der 
RAO festgeschrieben hat, die 
aber nicht konkret ausgestaltet 
ist. Um konkurrenzfähig zu blei-
ben, war es notwendig, eine sol-
che Konkretisierung einzuführen. 
Ich bin daher auch sehr froh, dass 
sich alle einstimmig auf diese 
Mindestanforderungen geeinigt 
haben. Die meisten Rechts-
anwälte erfüllen das ohnehin be-
reits. 
 
Heruntergerechnet auf ein Jahr 
sprechen wir von zwölf Stunden 
Fortbildung. Ist das aus Ihrer 

Sicht ausreichend, zu wenig oder 
zu viel? 
Fink: Ich persönlich hätte gerne 
mehr gehabt, gehe aber davon 
aus, dass die meisten Kollegen 
bereits mehr Fortbildungen und 
Seminare besuchen und auch 
etwas in der Vortragstätigkeit en-
gagiert sind. Das Ziel der Effektu-
ierung der Fortbildungsver- 
pflichtung war, genau das zu er-
reichen und diesbezügliche Be-
stimmungen in den RL-BA 
vorzusehen, die dann auch von 
den Rechtsanwaltskammern im 
autonomen Wirkungsbereich 
überprüft und kontrolliert werden 
können.

Fortbildungsverpflichtung der Rechts- 
anwält*innen - lebenslanges Lernen 
Im Gespräch dazu: ÖRAK-VPräs. Dr. Bernhard Fink und Mag. Petra  
Cernochova (Vorsitzende AK Berufs- und Fortbildung)
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Bitte geben Sie uns einen Überblick 
über das Aus- und Fortbildungs-
angebot der Anwaltsakademie 
(AWAK). 
Cernochova: Grundsätzlich kann 
man das für die Fortbildungsver-
pflichtung nachzuweisende Fort-
bildungsangebot überall besuchen. 
Die AWAK hat eine Fortbildungs-
offensive gestartet und baut das 
Angebot sowohl im digitalen Be-
reich mit Webcasts und Podcasts, 
als auch im Präsenzbereich sehr 
stark aus. Das Jahr 2022 wird das 
erste Jahr sein, in dem es dieses 
Mehr an Fortbildungsangebot 
geben wird. Die AWAK möchte 
auch mehr Intensivseminare und 
Tagungen anbieten, wo es einen 
Austausch der Kollegen unter-
einander geben kann, um mehr 
Rechtsanwälte zu motivieren, teil-
zunehmen. 

Während der Pandemie waren 
Präsenzveranstaltungen kaum 
möglich. Welche neuen Wege ist 
die AWAK in dieser Zeit gegangen? 
Fink: Die AWAK hat von Beginn an 
auf eine Umstellung im digitalen 
Bereich gesetzt und nach einer kur-
zen Anlaufphase ist es gelungen, 
diese Aus- und Fortbildungsver-
anstaltungen anzubieten. Der Bei-
rat hat das nach besten Kräften 
unterstützt und forciert. So gese-
hen ist keine wirkliche Qualitäts-
minderung im Bereich der Aus- 
und Fortbildung eingetreten. 
 
Cernochova: Es ist sehr wichtig, 
dass alle Rechtsanwaltsanwärter 
jene Seminare, die sie benötigen, 
auch besuchen können. Der AWAK 
ist es geglückt, mehrere Vortra-
gende zu finden, die Live-Web-
casts übernehmen wollten und 

mittlerweile ist es so, dass viele 
Vortragende auch Vorteile in den 
Live-Webcasts sehen. Die Pande-
mie hat also auch einen gewissen 
Digitalisierungsschub mitgebracht. 
Diese Art des digitalen Angebots 
soll daher auch bleiben. Die AWAK 
wird sich ansehen, welche Semi-
narkonzepte für welche Veranstal-
tungen und Inhalte geeignet sind. 

 
“Die Pandemie 
hat einen enor-
men Digitali- 

sierungsschub  
gebracht!”
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vlnr.: Stellvertretend für alle Kammern 
der Freien Berufe präsentiert ÖRAK-
Präsident Dr. Rupert Wolff gemein-
sam mit Peter Lehner, dem Obmann 
der Sozialversicherung der Selbstän-
digen, symbolisch eine e-card als Zei-
chen der erfolgreichen Verhand- 
lungen.

 

Nach zahlreichen Bemühun-
gen, Anstrengungen und Ver-
handlungen konnte die lang- 
jährige Forderung nach einer 
e-card und damit Zugang zu 
ELGA auch für Freiberufler 
mit der Opting-Out-Variante  
endlich erfolgreich verwirk-
licht werden!  
 

Beschleunigt durch die Sars-CoV-
2-Pandemie erfuhr die Digitalisie-
rung im Gesundheitswesen eine 
neue Dynamik, die nun auch posi-
tive Auswirkungen auf unsere Ini-
tiative für eine e-card-Beantra- 
gung hatte. 
 
Die Ausstattung mit einer e-card 
ist in vieler Hinsicht notwendig, 
da diese als Zugangsschlüssel zu 
ELGA und eHealth dient und die 
Grundlage für die Erfassung von 
Impfungen im e-Impfpass (= zen-
trales Impfregister) bildet. Die 
dort eingetragenen Covid-19-Imp-
fungen werden in weiterer Folge 
auch in die Covid-19-bezogenen 
Nachweise einfließen – dabei 
miteinbezogen werden negative 
Covid-19-Tests, erfolgte und aktu-
ell abgelaufene Covid-19-Infektio-
nen sowie auch positive An- 
tikörpertests. Bis dato hatten  
Freiberufler , die sich für eine pri-
vate Krankenversicherung (Op-
ting-out) entschieden hatten, 
keine e-card und damit verbun-
den keinen Zugang zu ELGA.  
 
Ab März 2021 können nun alle be-
troffenen Freiberufler für sich und 
ihre Angehörigen bei der SVS eine 
e-card beantragen, sofern man 
noch keine e-card besitzt. Dieser 
Antrag ist ausschließlich online 
über den Link “www.svs.at/e-
card-Antrag” möglich. Zu beach-
ten sind dabei die FAQs auf 
nachfolgender Seite! 

Exkurs: e-card für Opting-Out-Versi- 
cherte nun auch für die Freien Berufe 
Sie wurde mit März 2021 mit dem Dachverband der Sozialversicherungs-
träger, der SVS und den privaten Krankenversicherungen ausverhandelt!
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Welche Berufsgruppen gehören zu den betroffenen freien 
Berufen? Zu den betroffenen freien Berufen gehören Rechts-
anwälte, Notare, Wirtschaftstreuhänder, Tierärzte, freiberuf-
lich tätige Ärzte (inkl. Wohnsitzärzte) und Zahnärzte, 
Selbständige Apotheker, Ziviltechniker und Patentanwälte, so-
fern sie nicht aufgrund einer (anderen) Pflichtversicherung oder 
freiwilligen Selbstversicherung in der gesetzlichen Krankenver-
sicherung versichert sind. 
 

Wie komme ich zu meiner e-card? Die Beantragung einer e-
card für ELGA bzw. ehealth-Zwecke (e-Impfpass) kann nur on-
line erfolgen. Dafür ist keine Handysignatur oder Bürgerkarte 
erforderlich. Ihre zuständige Kammer leitet Ihnen den Link zum 
Online-Formular weiter. Ausstellender Krankenversicherungs-
träger ist die SVS (ehemals Sozialversicherung der gewerb-
lichen Wirtschaft). Wenn Sie bereits eine e-card besitzen, weil 
Sie krankenversichert sind, dann wird trotz Antrag keine neue 
e-card ausgestellt. 
 

Ändert die e-card etwas an meiner privaten Krankenver-
sicherung? Nein. Die e-card dient ausschließlich als persönli-
cher Schlüssel zum elektronischen Gesundheitswesen und zur 
Elektronischen Gesundheitsakte (ELGA). Es besteht kein Kran-
kenversicherungsschutz durch die SVS und Arztbesuche sind 
daher nicht mit der e-card möglich. 
 

Muss ich die e-card neu beantragen, wenn ich bereits eine e-
card besitze? Es wird für Sie keine neue e-card ausgestellt, 
wenn Sie bereits aufgrund einer (anderen) Pflichtversicherung 
oder freiwilligen Selbstversicherung in der gesetzlichen Kran-
kenversicherung eine e-card besitzen. 
 

Bekommen auch Hinterbliebene eines Kammermitglieds mit 
Bezug einer Witwen- oder Waisenpension der Kammer eine 
e-card? Ja, wenn Sie über keinen eigenen gesetzlichen KV-Leis-
tungsanspruch verfügen, ist ein Antrag auf Ausstellung einer 
e-card möglich. Das Online-Formular kann auch vom Angehö-
rigen ausgefüllt werden (unter Personendaten sind die Daten 
des verstorbenen Kammermitglieds einzutragen). Als Nach-
weis der Kammerzugehörigkeit ist ein Pensionsbescheid mit-
zuschicken. 
  
Wozu dient die e-card? Die e-card ist Ihr persönlicher Schlüssel 
zum elektronischen Gesundheitswesen und zur Elektronischen 
Gesundheitsakte (ELGA). 
 

Was ist zu tun, wenn die e-card verloren geht? Melden Sie 
einen Verlust oder Diebstahl möglichst rasch bei der e-card Ser-
viceline unter der Nummer 050 124 33 11 (österreichweit zum 
Ortstarif - daher die erste Null immer mitwählen). Die alte e-
card wird dann gesperrt, die neue e-card wird innerhalb weniger 
Tage zugestellt, wenn vom Karteninhaber ein Foto verfügbar 
ist oder eine gesetzliche Ausnahme zutrifft. Es ist keine poli-
zeiliche Diebstahlsanzeige notwendig. 

Was mache ich mit meiner alten e-card, wenn ich eine neue 
zugesandt bekomme? Bei der e-card wird besonderer Wert 
auf ein umweltschonendes Kartenkörpermaterial gelegt. PET 
kann als einziges Kartenkörpermaterial nahezu rückstandslos 
recycelt werden. 
 

Aufgrund einer gesetzlichen Änderung fallen Chipkarten unter 
die Elektrogeräteabgabeverordnung. Bei der „durchgestriche-
nen Abfalltonne auf Rädern“ auf der Rückseite der neuen e-
card handelt es sich um die Kennzeichnung des 
Kartenherstellers entsprechend der Elektrogeräteabgabever-
ordnung. Das bedeutet, dass für diese Chipkarten geeignete 
Übernahmestellen zur fachgerechten Entsorgung eingerichtet 
wurden. Als Karteninhaber haben Sie die Möglichkeit, ungül-
tige bzw. defekte Karten bei einer der veröffentlichten Über-
nahmestellen fachgerecht entsorgen zu lassen. 
 

Wie lange gilt die e-card? Die Gültigkeitsdauer der e-card ist 
grundsätzlich unbegrenzt. Die e-card muss lediglich dann aus-
getauscht werden, wenn sich Daten ändern, die auf der Kar-
tenoberfläche ersichtlich sind (z.B. der Name), oder wenn die 
Karte beschädigt ist. 
 
Was kostet eine Neuausstellung der e-card? Die Erstausstel-
lung Ihrer e-card und der Austausch nach Personenstands-
änderungen oder bei schadhaften Karten sind für Sie 
kostenlos. Für die Ausstellung verlorener Karten oder von Kar-
ten, deren Unbrauchbarkeit Sie selbst verschuldet haben, kann 
eine Gebühr eingehoben werden. Die Karte ist Eigentum der 
ausstellenden Stelle. 
 
Müssen Karteninhaber einer e-card für ELGA-Zwecke e-card 
Service-Entgelt bezahlen? Nein. 
 
Was ist bei Änderung der persönlichen Daten zu tun (Na-
mensänderung, Titel, etc.)? Bitte melden Sie Änderungen 
Ihrer persönlichen Daten mit dem erforderlichen Nachweis (z.B. 
Heiratsurkunde, Diplom) der SVS. Die Kontaktdaten finden Sie 
unter svs.at/kontakt. 
  
Welche Titel werden auf der e-card gespeichert? Auf der e-
card werden alle in der EU anerkannten Titel gespeichert, so-
fern sie der Sozialversicherung bekannt sind. Dazu zählen 
österreichische bzw. in Österreich anerkannte akademische 
Grade, jedoch keine Berufstiteln. 
 
Warum sind auf der Rückseite der e-card in manchen Feldern 
Sterne? Die Rückseite der e-card ist für die Europäische Kran-
kenversicherungskarte (EKVK) vorgesehen, die von den gesetz-
lichen Krankenversichertenträgern für ihre Versicherten 
ausgestellt wird. Da Sie bei der SVS keinen Krankenversiche-
rungsschutz haben, wird nur die Kartennummer aufgedruckt 
und alle anderen Felder mit „*****“ versehen, um Verwechs-
lungen mit gültigen EKVK auszuschließen.

Fragen und Antworten zur e-card für Freie Berufe mit Opt-out  
Weitere Fragen und Antworten zur e-card: 

https://www.chipkarte.at/cdscontent/?contentid=10007.678585&portal=ecardportal
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Direkt hineinhören:  
www.ksw.or.at/podcasts 
 
oder im Web über die gängigen Platt-
formen: 
 
-    Spotify 
-    Amazon Music 
-    Apple Podcast 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Pandemie hat auch bei der 
KSW einen Digitalisierungs-
schub ausgelöst. An vordester 
Beratungsfront im Bereich der 
finanziellen Covid-Hilfsmaß-
nahmen der Regierung sind 
immer wieder Fragen, Pro-
blemstellungen und ein er-
höhter Informationsbedarf 
aufgetreten.   
Daher war es an der Zeit, in unre-
gelmäßigen Abständen nicht nur 
mit unserem Fachwissen für die 
eigenen Mitglieder da zu sein, 
sondern bieten mit der neuen 
Podcastreihe allen Interessierten 
die Möglichkeit, sich konkret über 
das Berufsbild der Steuerbera-
ter*innen und Wirtschafsprü- 
fer*innen, den steuerlichen Maß- 
nahmen sowie aktuellen Themen 
zu informieren.  
 
Upcast #1: Herbert Houf & 
Kristin Grasser: “Es geht wie-
der bergauf!” 
Die Pilotfolge des KSW Upcast 
beschäftigt sich mit der neuerli-
chen Öffnung nach der COVID-
Krise und aktuellen Entwicklun- 
gen in der Branche der Steuer-
berater*innen und Wirtschafts-
prüfer*innen und in der öster- 
reichischen Wirtschaft. Podcast-
Host Birgit Schaller spricht mit 
Herbert Houf, Präsident der Kam-
mer der Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfern, und Kristin 
Grasser, Präsidentin in Kärnten. 

Upcast #2: Peter Bartos & 
Kristina Weis: “Es ist ein un-
glaublich vielseitiger Job”  
Die zweite Episode des KSW Up-
cast blickt hinter die Kulissen des 
Jobs. Wie wird man Steuerberate-
rin oder Steuerberater, Wirt-
schaftsprüferin oder Wirtschafts- 
prüfer? Was macht den Job rele-
vant und reizvoll? Welche Fähig-
keiten und Ausbildungen braucht 
es? Welche Trends sind im Be-
rufsfeld auszumachen?  
 
Im kurzweiligen Gespräch geht es 
in fast 50 Minuten um alles rund 
um die Jobs in Kanzleien, in Un-
ternehmen, als Freiberufler und 
Angestellte – und um die Ausbil-
dung, Aufstiegschancen, Mög-
lichkeiten und Skills. „Unser Job 
ist ein People‘s Business“ und 
„ideal für kommunikative Men-
schen“. Eingesetzt wird der neue 
Podcast auch in den KSW-Koope-
rationen mit Universitäten und in 
den aktuellen Nachwuchs-Kam-
pagnen. 
 
Upcast #3: Philipp Rath & 
Marie-Christin Inzinger: “Steu-
ermaßnahmen in der Corona-
Krise” 
Die dritte Episode des KSW Upcast 
beschäftigt sich einem wichtigen 
Thema für Unternehmerinnen und 
Unternehmer und für die Branche: 
den Veränderungen durch die 
COVID-19-Krise.

KSW-Upcast - Podcastreihe für aktuelle 
Themen aus der Wirtschaft 
Expert*innen kommen hier zu aktuellen Entwicklungen, Trends, Neu-
heiten aus Recht und Wirtschaftspoltik zu Wort
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Credit: KSW

https://www.ksw.or.at/desktopdefault.aspx/tabid-283
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Kampagne: Die richtige Jobwahl 
Wieso haben Sie sich diesen Job 
ausgesucht? Was war das span-
nendste Erlebnis bisher? Und was 
sind die Vorteile des Jobs Wirt-
schaftsprüfer/in? Das beantwor-
ten junge Berufsangehörige in 
brandneuen Videos. 
 
Wer kann besser über die aktuellen 
Herausforderungen und spannen-
den Aufgaben einer/eines Wirt-
schaftsprüfers/in informieren, als 
die, die diesen Beruf gewählt 
haben und mit Begeisterung aus-
üben? Drei von ihnen stehen in neu 
erschienenen Videos Rede und 

Antwort und berichten hautnah 
über ihren Berufsalltag und das, 
was sie besonders an ihrem Job 
fasziniert. Authentisch und klar 
geben sie Auskunft darüber, was 
die Vorteile des Berufes sind, aber 
auch, wo es aus ihrer Sicht Nach-
teile gibt. 
  
So geht es zu den Videos:  
Marlene Horatschek, Nadja Eberle 
und Michael Dessulemoustier im 
Gespräch – auf der neuen Landing 
Page www.deinewirtschaftsprue-
fer.at oder über youtube unter 
www.youtube.com/c/IhreWirt-
schaftsprüfer 
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Kampagne: Steuer.Deine Zukunft. 
Eine umfassende Ausbildung, viel-
fältige Jobaussichten und ein si-
cheres Zukunftsumfeld:  Das und 
mehr bieten die Steuerbera- 
ter*innen. Unter deinesteuerbera-
ter.at erfahren interessierte Schü-
ler*innen und Studierende alles 
über die verschiedenen Berufe und 
die damit verbundene Ausbildung 
an der Akademie der Steuerbera-
ter/Wirtschaftsprüfer. Außerdem 
auf der Nachwuchsseite der Steu-
erberater/innen zu finde: aktuelle 
Jobausschreibungen von Steuer-
berater/innen aus ganz Österreich 
und zusätzliche Informationen zu 
den Nachwuchsaktivitäten. 

https://www.youtube.com/c/IhreWirtschaftspr%C3%BCfer
https://www.youtube.com/c/IhreWirtschaftspr%C3%BCfer
https://www.ksw.or.at/desktopdefault.aspx/tabid-50/


 
26

 

Österreich war am 6. August 
2013 das erste Land, das das 
Übereinkommen über ein Ein-
heitliches Patentgericht (EPG-
Übereinkommen) ratifiziert 
hat. Im Jänner 2022 war Öster-
reich der EU-Mitgliedstaat, der 
mit der Ratifizierung des Pro-
tokolls zum Einheitspatent-
gericht den Startschuss für die 
„heiße“ Vorbereitungsphase 
zur Einrichtung des Einheitli-
chen Patentgerichts gegeben 
hat.  
Bereits in den 1950er-Jahren wur-
den erste Diskussionen für einen 
einheitlichen Patentschutz in Eu-
ropa geführt. Die erste Phase 
wurde in der Praxis mit dem Er-
folgsprojekt des Europäischen Pa-
tentübereinkommens (EPÜ) 1973 
verwirklicht:  
 
Seit 1977 werden im Rahmen des 
EPÜ europäische Patente beim Eu-
ropäischen Patentamt (EPA) in 
München eingereicht und für (ak-
tuell) 38 EPÜ-Mitgliedstaaten er-
teilt (darunter alle EU-Mitglieds- 
staaten sowie UK, CH/LI, Norwe-
gen, Island, San Marino, Monaco, 
Albanien, Serbien, Nordmazedo-
nien und Türkei).  
 
Diese „konventionellen“ europäi-
schen Patente werden zwar zentral 
vom EPA erteilt, sie müssen dann 
aber als nationale europäische Pa-
tente weiterbetrieben werden. 

Dies bedeutet, dass man in jedem 
einzelnen Land, für das man den 
Patentschutz weiterverfolgen 
möchte, Jahresgebühren und – je 
nach Land – auch Übersetzungen 
in die Landessprache einreichen 
und vom nationalen Patentamt 
veröffentlichen lassen muss.  
 
Auch die Durchsetzung dieser eu-
ropäischen Patente blieb nach wie 
vor den einzelnen Mitgliedstaaten 
exklusiv vorbehalten. Ein Mit-
bewerber, der ein derartiges Patent 
verletzt, musste daher vom Pa-
tentinhaber in jedem einzelnen 
Mitgliedstaat separat gerichtlich 
verfolgt werden. 
Mit dem nun ratifizierten und 2022 
zu etablierenden „Einheitspatent-
Paket“ werden zwei wesentliche 
Weiterentwicklungen dieser ersten 
Phase verwirklicht:  
 
Einheitspatent 
Ein „europäisches Patent mit ein-
heitlicher Wirkung“ („Einheits-
patent“) wird ein Patent sein, das 
für bis zu 25 EU-Mitgliedstaaten 
einen einheitlichen Patentschutz 
gewährt, für das nach der Erteilung 
keine weiteren Übersetzungen ein-
gereicht werden müssen und für 
das nurmehr einmal (nämlich beim 
EPA) für alle Länder gemeinsam 
die Jahresgebühr entrichtet werden 
müssen.  
Damit wird eine Kostenersparnis 
um bis zu 78 % der bisherigen Jah-
resgebühren-Kosten erzielt. 

Jahrhundertprojekt einheitlicher europäi-
scher Patentschutz mit Patentgericht  
Österreich war 2013 das erste Land der Ratifizierung des Übereinkom-
mens und ist das EU-Land, das den finalen Startknopf gedrückt hat!
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Mag. Dr. Daniel Alge 
Präsident der Österreichischen 

Patentanwaltskammer 
 

EUCOF-Präsident, Vorstandsmitglied  
der EPLIT, Mitglied der  CNIPA 

 
 
Mehr Informationen unter:  
https://www.unified-patent-court.org 
https://www.epo.org 
https://www.fcpi.org 
https://www.eplit.eu 
https://www.cnipa.eu 
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Einheitliches Patentgericht 
Das Einheitliche Patentgericht ist 
ein von den teilnehmenden Mit-
gliedstaaten gemeinsam errichte-
tes, auf Patentrecht spezialisiertes 
Gericht (das „Einheitliche Patent-
gericht“), das für Fragen der Verlet-
zung und der Rechtsgültigkeit von 
Einheitspatenten (und auch für die 
weiter verfügbaren, „konventionel-
len“ europäischen Patente) zu-
ständig ist. Damit können zu- 
künftig Patentverletzer zentral bei 
einem einzigen, äußerst kom-
petenten und spezialisierten Ge-
richt verfolgt und Patentverlet- 
zungen somit effizient (und 
schnell) bekämpft werden. Das 
Einheitliche Patentgericht wird 
eine zentrale Kammer in Paris und 
in München haben und lokale (na-
tionale) bzw. regionale Kammern in 
den Mitgliedstaaten. Auch in Ös-
terreich wird nach derzeitiger Pla-
nung eine lokale Kammer errichtet. 
 
European Patent Ligitation 
Certificate 
Die zur Einrichtung dieser beiden 
Instrumente erforderlichen, sehr 
umfangreichen Vorbereitungspro-
zesse (vor allem die Organisation 
des Gerichtes und die Bestellung 
der Richter) werden im Rahmen 
einer vorläufigen Phase (bis vo-
raussichtlich Herbst 2022) abge-
arbeitet, dann wird das EPG- 
Abkommen offiziell in Kraft ge-
setzt, wodurch das Einheitliche Pa-
tentgericht mit Ende 2022/Anfang 
2023 seine Pforten öffnen und Pa-
tent-Klagen (eingereicht beispiels-
weise durch Patentanwält*innen 
mit einem „European Patent Liti-
gation Certificate“ – einem Spezi-
aldiplom zur besonderen Vertre 
tungsbefugnis beim Einheitlichen 
Patentgericht) empfangen und be-
handeln kann. 

 
 
Mit dem Einheitlichen Patent-
gericht wird erstmalig ein für alle 
zugängliches und nutzbares, 
transnational zuständiges Spezial-
gericht durch EU-Mitgliedstaaten 
errichtet, das nicht nur im Patent-
system bahnbrechend ist, sondern 
darüber hinaus allgemein für mehr 
zivilprozessrechtliche Harmonisie-
rung innerhalb der EU sorgen kann. 
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Bild oben: Die 38 Mitgliedstaaten der Euro-
päischen Patentorganisation (EPO) sowie 
die zwei Erstreckungsstaaten und vier Vali-
dierungsstaaten. 
 
 
 
Bild unten: Die 17 Staaten der Verstärkten 
Zusammenarbeit, die die Übereinkommen 
bereits ratifiziert haben und am Einheits-
patentsystem teilnehmen werden, wenn es 
startet, sind: Österreich, Belgien, Bulgarien, 
Dänemark, Estland, Finnland, Frankreich, 
Deutschland, Italien, Lettland, Litauen, Lu-
xemburg, Malta, die Niederlande, Portugal, 
Slowenien, Schweden.

Credit: www.epo.org

Credit: www.epo.org
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Rückblick ist auch Ausblick 
Ein Rückblick ist immer auch ein 
Ausblick – dies materialisiert sich 
aus Sicht der deutschen Freien Be-
rufe insbesondere im Koalitions-
vertrag der ersten Ampel-Regie- 
rung auf Bundesebene. Aus deren 
Koalitionsvertrag können wir zum 
einen ablesen, wie erfolgreich wir 
als BFB bei SPD, Grünen und FDP 
für die Freien Berufe und ihren 
Rechtsrahmen geworben haben. 
Zum anderen zeichnet der Koaliti-
onsvertrag auch nach, welche The-
men zur Agenda der neuen Bun- 
desregierung gehören. 
 
Wir Freie Berufe sind als Gruppe 
adressiert. Ein grundsätzliches Be-
kenntnis, das wertvoll für unsere 
Arbeit ist. Hierauf können wir uns 
während der Legislaturperiode be-
ziehen, unsere Positionen platzie-
ren und Befassung einfordern. 
Vorteilhaft ist zudem, dass die be-
rufsständische Versorgung nicht 
infrage gestellt wird. Darüber hi-
naus gibt es deutliche Impulse in 
unserem Sinne, etwa zum Status-
feststellungsverfahren, zur Fach-
kräftegewinnung, zu Selbst- 
ständigkeit und Gründung sowie 
zur betrieblichen Alterssicherung. 
 
Rückendeckung auch für un-
sere europäische Arbeit  
Ein weiterer Aspekt ist gerade auch 
für unsere europäischen Partner-
organisationen wie die Bundeskon-
ferenz der Freien Berufe Öster- 

reichs wissenswert: Auch von der 
neuen Bundesregierung erhalten 
wir Rückendeckung für unser hie-
siges System „Freier Beruf“ und 
damit für unsere Arbeit auf euro-
papolitischem Parkett. Wörtlich 
heißt es:  
 
 
„In den Mitgliedstaaten haben sich 
insbesondere bei freien Berufen 
unterschiedliche Systeme von Leis-
tungserbringung, Selbstverwal-
tung und Selbstkontrolle heraus- 
gebildet. Diese Unterschiede  gilt es 
bei Rechtsakten der EU zu berück-
sichtigen.“  
 
 
Überdies sind im Koalitionsvertrag 
auch die Zukunftsaufgaben be-
schrieben, zu denen wir heraus-
arbeiten, welche Potenziale wir 
Freie Berufe zu deren Gestaltung 
bieten: Ob Digitalisierung, demo-
grafischer Wandel, die Schaffung 
bezahlbaren Wohnraums oder in 
puncto Nachhaltigkeit respektive 
Klimaschutz die Energie- und Ver-
kehrswende, ohne uns als Exper-
tinnen und Experten und Ver- 
trauensträger gibt es keinen Fort-
schritt und keine gleichwertigen 
Lebensverhältnisse. 
 
Das Wahljahr 2021 selbst haben wir 
bereits 2020 in den Blick genom-
men und gemeinsam mit den BFB-
Mitgliedsorganisationen die „Er- 
wartungen der Freien Berufe“ for-

Bundesverband
der
Freien Berufe e.V.
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Potenziale der Freien Berufe 
nutzen!  
Gastbeitrag von Präsident Dipl.-Pharm.  
Friedemann Schmidt zur Arbeit des BFB

 
Dipl.-Pharm. Friedemann Schmidt 

Präsident des Bundesverbandes  
der Freien Berufe e. V., Deutschland
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muliert, sodass wir uns rechtzeitig 
in die Arbeit der Parteien an ihren 
Wahlprogrammen einbringen 
konnten. In der heißen Phase der 
Sondierungsgespräche und Koali-
tionsverhandlungen haben wir mit 
kompakten Kurzpositionen nach-
gelegt. 
 
Flankiert wurde dies von einer 
Kampagne: „Freie Berufe: Wir tra-
gen Verantwortung!“ – Diese Bot-
schaft verknüpft vier Bildmotive, 
die der BFB in Kooperation mit der 
Bundeszahnärztekammer ent-
wickelt hat. Sie basieren auf den 
gemeinsamen Positionen und um-
spannen die Themen Bürokratie-
abbau, Agilität, Kompetenz sowie 
KI/Datenschutz. 
 
Mehrwert in Corona-Zeiten 
Wir blicken nunmehr auf das 
zweite Corona-Jahr zurück. Und da-
mit ist ein weiterer Jahresschwer-
punkte für 2021 beschrieben. Wir 
Freiberuflerinnen und Freiberufler 
waren ungemindert gefordert, die 
Folgen der Krise abzuwehren. 
Überdies sind wir als Vertrauens-
personen unserer Patientinnen,  
 

Mandanten, Klientinnen und 
Kunden unentbehrliche Vermitt-
ler, wir klären auf und tragen so 
zu einer Versachlichung der ent-
gleitenden Diskussion über die 
Krise bei. Aus der Ausnahme-
stellung der Freien Berufe ließen 
sich vielzählige Positionen ablei-
ten, die wir als BFB mit Umfra-
gen unterfütterten und an die 
Politik adressierten.  
 
Sowohl bei den Wirtschaftsgip-
feln im damaligen Bundesminis-
terium für Wirtschaft und 
Energie, aber auch für die seiner-
zeitige Opposition waren wir 
nachgefragte Gesprächspartner. 
 
Wir schaffen einen erheblichen 
Mehrwert für unser Land und 
entlasten die zuständigen Ver-
waltungseinheiten ebenso wie 
die politischen Akteure. Dies 
zeigte sich auch bei der Hoch-
wasserkatastrophe im Juni 2021, 
von der auch wir Freiberufler be-
troffen waren. Mit unserer be-
sonderen Expertise waren wir Freie 
Berufe aber ebenso hilfreiche An-
sprechpartner für Betroffene.  

BFB-Präsident Friedemann Schmidt bei der Prä-
sentation der Kampagne im Umfeld des Deut-
schen Bundestages Anfang November 2021.     
Credit: BFB/Stefan Zeitz

https://www.freie-berufe.de/
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Fachkräfte sichern 
Weiterhin stehen auf unserer 
Agenda die zum klassischen BFB-
Kanon gehörenden Themen wie 
beispielsweise die berufliche Bil-
dung, die Sicherung des Fachkräf-
tebedarfs, das Trio aus Grün- 
dung/Nachfolge/Selbstständig-
keit und die Alterssicherung von 
Selbstständigen. Ebenso haben 
wir bei unterschiedlichen Anläs-
sen die Integrationsleistung der 
Freien Berufe herausgestrichen.  
 
Im Verlauf des Jahres haben wir 
insbesondere veranschaulicht, 
dass gerade wir Freie Berufe kei-
nen Jugendlichen verloren geben. 
So begleitete der BFB als Partner 
die konzertierte Aktion der hiesi-
gen Allianz für Aus- und Weiter-
bildung mit einer eigenen Kam- 
pagne zu Ausbildungsbereit-
schaft und -angeboten. Auszubil- 

 
dende wurden interviewt, Bild- 
motive entworfen und ein Film 
zur Ausbildungsleistung der 
Freien Berufe erstellt. Auch dieser 
Einsatz hat sich gelohnt. In einem 
beachtlichen Endspurt konnten 
wir Freie Berufe die Zahl der neu 
abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge laut eigenen Zahlen zum 
30. September 2021 mit plus 9,9 
Prozent gegenüber dem Vorjahr 
enorm steigern.  
 
Werte im Wandel 
Wir richten unsere Erwartungen 
aber nicht nur an die Politik, son-
dern nehmen uns selbst in die 
Pflicht, setzen eigene Schwer-
punkte, auch mit Veranstaltun-
gen. Am Puls der Zeit waren wir 
mit unserer an die BFB-Mitglie-
derversammlung im Oktober 2021 
anschließenden Diskussion zu  

 
Werten im Wandel. Dabei haben 
wir die Spannungsfelder skizziert, 
in die die Freiheit gerät. Dies ent-
laden wir Freie Berufe, weil wir 
unsere Freiheit an übergeord-
neten Werten wie Gesundheit, 
Rechtsstaatlichkeit, Sicherheit 
und Kultur ausrichten. 
 
Wir sind eine wertvolle Plattform 
für den Erfahrungsaustausch un-
tereinander ebenso wie für Dritte. 
Wir gewinnen nicht nur neue 
Partner hinzu, sondern beschrei-
ten mit unseren Mitstreiterinnen 
und Mitstreitern neue Wege. So 
ist die DATEV jetzt auch unser 
Konferenzpartner. Bei der Pre-
miere der „Web Convention“ 
haben wir zusammen die Digita-
lisierung und insbesondere frei-
berufliche Best-practice-Beispiele 
in den Blick genommen. 

 
BUKO-Jahresbericht 2021

https://www.freie-berufe.de/


 
31

BFB in Brüssel 
Bei einer nächsten Veranstaltung in 
Brüssel in Kooperation mit der dor-
tigen Hessischen Landesvertretung 
haben wir herausgearbeitet, dass in 
unseren Feldern bei KI der mensch-
liche Faktor zentral ist und dass wir 
die Digitalisierung zum Nutzen un-
serer Patientinnen, Mandanten, 
Klientinnen und Kunden mitgestal-
ten wollen. 
 
Die relevanten Dossiers aus den eu-
ropäischen Institutionen wurden 
überdies bei den BFB-Repräsentan-
tenrunden erörtert. Konstruktiv kri-
tisch haben wir uns bei zwei 
Initiativberichten des Europäischen 
Parlaments eingebracht und da-
durch mit zu inhaltlichen Verbes-
serungen beigetragen. Diese sind 

die Initiativberichte zur „Stärkung 
des Binnenmarktes: die Zukunft des 
freien Dienstleistungsverkehrs“ so-
wie zur „Beseitigung von nichttari-
fären und nichtsteuerlichen Han- 
delshemmnissen im Binnenmarkt“. 
 
Unser Credo – aktiv mitgestalten 
Aktiv mitgestalten – das ist unser 
Credo auch bei der Arbeit in Brüssel. 
Hier ist unsere deutsch-österreichi-
sche Freiberufler-Allianz, die wir am 
8. Februar 2021 nochmals bekräftigt 
haben, wie auch die gemeinsame 
Arbeit im Europäischen Wirtschafts- 
und Sozialausschuss (EWSA) viel 
wert. Der EWSA hat unter anderem 
die Initiativstellungnahme „Freie 
Berufe 4.0“ auf den Weg gebracht. 
Dabei ging es konkret um die Ver-
änderungen durch die Digitalisie-

rung und die Ausbreitung Künst-
licher Intelligenz in den Berufsstän-
den. Wir freuen uns, dass wir über 
unseren BFB-Vertreter im EWSA 
hierbei mitwirken konnten. 
 
Schlüssel für die Zukunft 
Ob in Wien, Berlin oder Brüssel, die 
Politik kann unvermindert von uns 
profitieren: Schließlich sind wir Freie 
Berufe in Deutschland, Österreich 
und in weiteren Ländern, die einen 
vergleichbaren Rechtsrahmen für 
die Freien Berufe haben, nah am 
Menschen, Seismografen in unseren 
Feldern und wissen, was gebraucht 
wird. Wir sind der Schlüssel für die 
Zukunftsaufgaben und gerade wir 
sind es, die die Menschen in einer 
immer komplexeren Lebens- und 
Arbeitswelt begleiten.
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V. l.: BFB-Präsident Friedemann Schmidt, Marion Walsmann MdEP, BFB-Vizepräsidentin Dr. Karin Hahne, Dr. Ulla Engelmann, 
Europäische Kommission/GD Grow, Silke Wettach, WirtschaftsWoche, Friedrich von Heusinger, Leiter der Vertretung des  
Landes Hessen bei der EU.                                                                                                                                                         Credit: Eric Berghen



 
 
Dear Austrian Professionals, 
 
It is a pleasure and honor to write you 
these lines to discuss the work carried 
by CEPLIS and the priorities for liberal 
professionals within the European 
Union in 2022.  
 
To begin, let me tell you a bit about our 
organization. Nothing of course can be 
done without you! CEPLIS exists for its 
members, CEPLIS IS its members. And 
you dear Austrian professionals know 
that very well, since your President, Mr. 
Rudolf Kolbe has provided a steady, 
ambitious and inspired leadership for 
the European liberal professions as our 
President for more than five years. We 
need you to go forward, to build to-
gether the Europe of the future. And 
we know we can count on you! 
 
The European Council of the Liberal 
Professions is a not for profit inter-pro-
fessional association dedicated to the 
advancement of the moral, cultural 
scientific, and material interests of the 
liberal professions of Europe. We do 
this through the study and promotion, 
both at the scientific and cultural le-
vels, of all means, information and 
data related to the exercise and policies 
of the liberal professions.  

Let me give you more concrete 
examples of our work.  
CEPLIS has carried out several video 
campaigns since 2021. Our video-cam-
paign in favor of vaccination against 
COVID-19 was a real success. Most of 
our member organisations have par-
ticipated, and we have assured the big-
gest visibility by posting the videos on 
our social media, by sending press re-
leases, and by sharing with the Euro-
pean Commission. The feedback we 
got was particularly positive.  
 
Another video-campaign was the one 
we carried out in order to promote gen-
der equality within our socio-economic 
sector. We have also used all our social 
media in order to promote it and the 
European Commission has participa-
ted in our Permanent Committee mee-
ting of July to feed back to us on the 
issue.  Both these campaigns make our 
members feel that this is a good me-
thod for the promotion of our causes, 
and that we should be using it fre-
quently in the future, especially with re-
gard to our work on ethics.  
 
Relations to EU-Organisations 
Our relations with the European Com-
mission were also developed this year. 
Our President, Mr. Gaetano Stella, has 
personally written to President Von der 
Leyen at the beginning of the year on 

issues related to the response of pro-
fessionals to the pandemic.  
 
CEPLIS has also written to the team 
negotiating the mutual recognition of 
diplomas in the context of Brexit. The 
answers we have received were very po-
sitive indeed. I personally met the new 
team of the Unit in charge of our sector 
within the Commission’s Directorate 
General GROW and it was very positive. 
We aim to develop with them the 
same good working relationship we 
had with their predecessors.  
 
The European Parliament is also very 
important for our work. A common let-
ter was proposed to all our members in 
order to invite those MEPs from their 
countries who have interest in the libe-
ral professions to participate in an in-
formal network of information 
exchange. It was in this context that 
CEPLIS and BUKO addressed several 
letters to Austrian MEPs. We are recei-
ving positive responses from several of 
these MEPs like from Mr. Othmar 
Karas, First Vice-president of the Eu-
ropean Parliament. We hope that, 
when the current health-related crisis 
will end, we would be able to organise 
again a breakfast event in the Euro-
pean Parliament, in order to debate 
with the European lawmakers on our 
positions, suggestions, and concerns. 

Our vision, our mission and 
the values we stand for 
Gastbeitrag von Prof. Dr. Theodoros Koutroubas, 
Director General and Senior Policy Advisor 

Credit: Buko/dreamstime

www.ceplis.org

https://www.freie-berufe.de/
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Main focus 
Digitalisation was one of our main 
fields of work this year. Our position 
was very well received by the European 
Parliament’s Committees, and as a 
consequence, we were invited to speak 
at a very exclusive hearing organised by 
the shadow rapporteur, Ms Gebhardt, 
MEP. At the level of the European Eco-
nomic and Social Committee, we were 
also invited to speak at the hearing 
that was organised to feed in the Opi-
nion of on the digitalisation of SMEs. 
Both our contributions were very posi-
tively commented.  
We are now trying to present an EESC 
Opinion proposal on the digitalisation 
in our sector via the CCMI, where, our 
President represents CEPLIS since 
2020.  
 
Conferences and events 
As much as this was possible, given the 
extraordinary conditions we are all fa-
cing, we have tried to be present in 
events organised by the European in-
stitutions, and by organisations that 
share many of our objectives. We have 
participated in the European Summit 
of SMEs, in the General Assembly 
meeting of the World Union of the Li-
beral Professions, in the Conference of 
our strategic partner Eurocadres, as 
well as in many meetings organised by 
national or mono-professional organi-
sations. It is important for our mem-
bers to know that we are at their 
disposal to assist them in their works 
and to feed in their brainstorming.  
 
Working Groups 
Our Working Groups have all been ac-
tive. I have already mentioned the out-
comes on the ones on Gender equality, 
Ethics and Digitalisation. The one on 
Health has delivered a questionnaire 
with the aim to develop synergies and 
common positions amongst health 
professionals on a number of fields. Let 
me encourage all those of you who are 
interested by these issues to par-
ticipate in the work carried on.  

Motivation for new members 
We obviously believe that in unity is 
strength, and for this we have conti-
nued to motivate the professions to fe-
derate at the national level. In this 
spirit, we have written to our collea-
gues in Croatia and Greece with a view 
to launching inter-professional bodies 
in their countries. We are continuing 
efforts to raise membership in order to 
grow stronger in representativity, and I 
would like to count on your help for this 
as well.  
 
Our work an visibility 
Naturally, our Secretariat has done its 
work, keeping you informed via the Te-
legram and providing expert advice to 
many of you, as well as dealing with 
the everyday logistics, and with our 
participation in the two European pro-
jects: MUTUUS focusing on the exten-
sion of social protection to the 
professional self-employed and LIGHT 
aiming to increase the competency of 
lawyers and notaries in anti-money 
laundering.  
The good work accomplished during 
the difficult times of the pandemic has 
highly raised the visibility of our orga-
nisation and has confirmed CEPLIS as 
a central interlocutor of the EU institu-
tions in all matter related to our socio-
economic category. It is now time to 
build on this success, and to make sure 
that the coming discussions on the Fu-
ture of Europe are going to give us for-
mally a place at the table of social 
partners.  
 
Our vision 
During the last decade the number of 
liberal professionals in Europe has pas-
sed from 4.400.000 to 5.500.000. 
These professionals are indeed major 
producers of growth, employment, and 
innovation EU-wide and for this they 
deserve to be equal participants at the 
EU social dialogue. And as the only re-
presentative body of our sector, it must  
be our task to make sure this will hap-
pen.  

 
 
 
 
 
 
Preview 2022 
Linking CEPLIS to concrete actions for 
the promotion of the welfare of our 
professions is absolutely necessary. It 
is our intention to come up with con-
crete proposals regarding the way for-
ward on this in the coming months. 
Obviously, we think that health, digi-
talization, gender equality and ethics 
must remain very high amongst our 
priorities for 2022. To this should be 
added the Green Deal, the monitoring 
of the mutual recognition of professio-
nal qualifications including within the 
context of Brexit and the monitoring 
of the Commission’s Communication 
regarding reforming regulation in the 
field of professional services.  
 
Our mission 
I must underline that, in order to really 
fill our mission, it is not enough to just 
react to the initiatives and actions of 
the European institutions. We should 
also be proactive and become contri-
butors in the Agenda setting for the 
future of our sector at this time of 
great challenges! 
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Prof. Dr. Theodoros Koutroubas 

Director General and Senior 
 Policy Advisor of CEPLIS
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Bedeutung für die Zivilgesell-
schaft 
Als Drehscheibe greifen wir kam-
merübergreifend relevante The-
men auf, um uns gezielt in den  
nationalen und internationalen 
Gremien und Gesetzgebungsein-
heiten entsprechend unseren Be-
rufspflichten und Verantwortun- 
gen einzusetzen.  
 
Herausforderungen der (digi-
talen) Zukunft 
Die Freien Berufe haben unbe-
stritten Systemrelevanz und  
sind verlässliche Partner in vielen 
Bereichen. In den Krisen der letz-
ten Jahre leisteten wir mit einer 
raschen Digitalisierung einer Viel-
zahl unserer Dienstleistungspro-
zesse einen elementaren Beitrag. 

So dürfen die freien Berufs-
stände zukünftig weder bei Digi-
talisierungs-Förderprogrammen 
der Regierung noch auf eine 
echte Einbindung in die Sozial-
partnerschaft vergessen werden.   
 
 

Neue Entwicklungen - neue  
Standesregelungen 
Durch die Digitalsierung entste-
hen auch bei uns neue Berufsbil-
der mit neuen Anforderungen an 
unsere Grundsätze. Daher sind in 
den kommenden Jahren alle frei-
beruflichen Organisationen mit 
der Weiterentwicklung und An-
passung der traditionellen Stan-
desregelungen gefordert. Ein 
Grundelement unserer Arbeit ist 
der Vertrauensaspekt und hier 
müssen wir den Datenschutz 

konsequent garantieren und 
auch gegenüber Dritten verteidi-
gen. Zudem bedeutet ein Mehr 
an Technik auch einen vermehr-
ten Fokus auf Aus- und Fortbil-
dung - für uns selbst, aber auch 
für unsere Mitarbeiter.  
 
Inhaltliche Schwerpunkte und 
und Publikationen 
In  Anlehung an den EWSA-Be-
richt “Freie Berufe 4.0” (Bericht-
erstatter BUKO-Präsident  Rudolf 
Kolbe) und als Basis für unsere 
künftige Arbeit wurde direkt auf 
präsidialer Ebene ein Leitbild der 
Freien Berufe in Form eines Kurz-
folders erstellt. Zusätzlich dazu 
wurde im Herbst 2021 eine um-
fassende jurische Bestandsauf-
nahme und Definition des Be- 
griffes “Freie Berufe” gemeinsam 
mit Frau Univ.Prof. Dr. Magdalena 
Pöschl ausgearbeitet.  
 
Arbeitskreise 
Die Themen Gruppenkrankenver-
sicherung und E-Government inkl. 
USP waren auch 2021 von Rele-
vanz und wurden im Rahmen von 
Arbeitskreisen betreut. Das 
Thema Digitalisierung (KI, AI, etc.) 
verblieb direkt beim Präsidium 
und wird 2022 an eine Arbeits-
gruppe übertragen. 
 
Organsitzungen 
- 4 Präsidiumssitzungen 
- 2 Vorstandssitzungen 
- 1 Hautpversammlung 

Bundeskonferenz der Freien Berufe
Die Freien Berufe stellen mit rund 86.000 und mehr als 175.000 Beschäftigten 
eine wichtige Säule der österreichischen Wirtschaft dar. Dieser Gewichtung 
geben wir auf nationaler und internationaler Ebene eine hörbare Stimme. 
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Personelle Veränderungen 
Mit 1. Dezember 2021 wurde die 
Position des 3. Vizepräsidenten 
aufgrund Ausscheidens des ehe-
maligen ÖZAK-Präsidenten Dr. 
Thomas Horejs mittels Beschluss 
des Vorstandes neu bestellt.  Als 
BUKO-Vizepräsident*innen fun-
gieren ÖÄK-Präsident a.o. Univ.-
Prof. Dr. Thomas Szekeres und 
ÖPK-Präsidentin Mag. pharm. Dr. 
Ulrike Mursch-Edlmayr und wer-
den neu durch ÖRAK-Vizeprä-
sident Dr. Armenak Utudjian 
unterstützt.  
 
Neue Struktur, neues Layout 
und Leitung der Geschäfts-
telle 
Mit Ende April wurden aufgrund 
eines personellen Wechsels alle 
operativen, strategischen und 
PR-technischen Agenden kom-
plett neu definiert. Der Fokus 
wurde auf mehr Struktur bei der 
internen Koordination, einem ge-
zielteren  Informationsaustausch  
mit relevanten Themen (national 
und international) für die einzel-
nen Kammern, der Neuausrich-

tung zu einer echten Service- 
stelle mit einem neuem Erschei-
nungsbild sowie Straffung der 
Abläufe gelegt.  Die administra-
tive Umsetzung erfolgt nun di-
rekt im Team bestehend aus dem 
amtierenden Präsidenten und der 
neuen Leitung der Geschäfts-
stelle -  Frau Anita Reinsperger-
Müllebner.      
 
Internationale Aktivitäten 
Präsident Kolbe fungierte im 
EWSA bei den Themen “Freie Be-
rufe” und “Geistiges Eigentum” 
als Berichterstatter. Die Inhalte 
der BUKO fanden Niederschlag in 
den medialen Produkten der be-
freudeten Organisationen CEPLIS 
und BFB.  Zudem gab es im Fe-
bruar ein bilaterales Treffen mit 
dem Präsidenten des BFB.  
 
BUKO goes digital - Videobot-
schaften 
Präsident Kolbe unterstützte mit 
kurzen Videobeträgen die EU-
Kampagnen zum Internationalen 
Frauentag und dem Aufruf, sich 
gegen Corona impfen zu lassen.  

 
 
 
 
 
 
 

Service 
a   Öffentlichkeitsarbeit für die Freien Berufe 
a   Kontakte zu Politik und Wirtschaft im Interesse der Freien Berufe 
a   Internationale und EU-weite Vernetzung 
a   interne Koordination der neun Freiberufskammern 
a   regelmäßige Treffen und Interessensabgleich  
a   Evaluierung der Entwicklungen 
a   Studien über die Freien Berufe 
a   medienöffentliche Termine und Veranstaltungen 
a   Jahresbericht und Erstellung von kammerübergreifenden Themenbroschüren 
  

Social Media 
a   Homepage: www.freie-berufe.at 
a   facebook.com/freieberufe.at 

Baurat h.c.DI Rudolf Kolbe 
Präsident BUKO und der Bundes-  

kammer der ZiviltechnikerInnen
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Aktuelle Zahlen und Statisches 
Mit Stichtag 31. Dezember 2021 
verzeichnete die ÖÄK insgesamt 
48.705 Ärzte, davon 23.799 Frauen 
und 24.906 Männer. 26.584 davon 
waren ausschließlich angestellt, 
22.121 waren selbstständig (nieder-
gelassene und Wohnsitzärzte). 
Dem standen zum Stichtag 9.100 
selbstständige Ärztinnen 13.021 
Ärzten gegenüber. Bei den aus-
schließlich Angestellten waren es 
14.699 Ärztinnen bzw. 11.885 Ärzte. 
 
Dabei macht vor allem die Alters-
struktur das Problem deutlich, vor 
dem das Gesundheitssystem in 
Österreich steht. Das betonte die 
ÖÄK im Rahmen ihrer jährlichen 
Präsentation der Ärztestatistik. In 
den vergangenen zwanzig Jahren 
hat sich vor allem der Anteil der 
Über-55-Jährigen beträchtlich ver-
größert: 32,2 Prozent der Gesamt-
ärzteschaft sind über 55 Jahre alt. 
Zwanzig Jahre zuvor lag dieser An-
teil noch bei 17 Prozent. Diese Über-
55-Jährigen erreichen in den näch- 

sten zehn Jahren das Regelpensi-
onsalter oder werden es über-
schreiten. Zugleich gibt es aber ein 
eklatantes Nachwuchsproblem, 
denn der Nachwuchs reicht für den 
errechneten Nachbesetzungsbe- 
darf nicht aus. Nachbarländer, wie 
Deutschland und die Schweiz, lo-
cken zudem mit attraktiven Ange-
boten. Die anstehende Pensionie- 
rungswelle bedeutet, dass damit 
eine unwiederbringliche Menge an 
Erfahrung und Know-How verloren 
geht. Die ÖÄK rief hier zu dringen-
dem Handeln auf, schließlich dau-
ert die Ärzteausbildung besonders 
lange und bedarf entsprechender 
Vorlaufzeiten und viel Weitblick.  
 
Schwerpunkte 2021 
Auch das Pandemiejahr 2021 hat 
die österreichischen Ärztinnen und 
Ärzte und auch die Österreichische 
Ärztekammer wieder auf eine 
harte Probe gestellt. Erneut haben 
zwei große Wellen der COVID-19-
Pandemie Ärztinnen und Ärzte bis 
an die Belastungsgrenze und sehr, 

oft auch darüber hinaus, gefordert. 
Sie alle haben diese Prüfung mit 
ihrem Einsatz und ihrem Engage-
ment herausragend gemeistert.  
 
Covid-Impfung 
Die Österreichische Ärztekammer 
unterstützte sie zu Beginn des Jah-
res mit lautstarken und nachhalti-
gen Forderungen nach mehr Impf- 
stoff, wogegen die Beschaffung 
durch die Regierung einen sehr 
holprigen Start erlebte und bedau-
erlicherweise nicht mit der Impf-
bereitschaft der Ärztinnen und 
Ärzten, die sehr gerne ihren Beitrag 
zur Beendigung der Pandemie leis-
ten wollten, mithalten konnte.  
 
Pandemiekosten 
Schon während des Pandemiever-
laufes hatte die Österreichische 
Ärztekammer bereits die Auswir-
kungen der Pandemie auf die Zu-
kunft im Blick und sprach sich 
öffentlich vehement gegen Ein-
sparungen im Gesundheitssystem 
aus, vor allem in Hinblick auf die 
bevorstehende Aufrechnung der 
Pandemiekosten. Wenn die Pan-
demie eines gezeigt habe, dann, 
dass Staaten mit leistungsfähigen 
Gesundheitssystemen deutlich 
besser durch die Krise gekommen 
sind als andere. Gesundheit sollte 
als Wachstumssegment auf-
gefasst werden, und öffentliche 
Gesundheitsausgaben als sinnvolle 
Investitionen zum Nutzen der Be-
völkerung. 

Die Österreichische Ärztekammer
Die Österreichische Ärztekammer (ÖÄK) vertritt gemäß Ärztegesetz die gemein-
samen beruflichen, sozialen und wirtschaftlichen Interessen aller in Österreich 
tätigen Ärztinnen und Ärzte.

Credit: BUKO/dreamstime
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Einheitlicher Leistungskatalog 
Ein „Mammutprojekt“ kam mit 
Präsentation des Einheitlichen Lei-
stungskataloges zum Abschluss: 
Mehr als 200 Ärzt*innen arbeite-
ten jahrelang an einem modernen, 
völlig überarbeiteten und den ak-
tuellen medizinischen Anforderun-
gen entsprechendem kassenärzt- 
lichen Leistungskatalog für alle Fä-
cher der Medizin. Auf rund 150 Sei-
ten bildet dieser Katalog alle 
medizinischen Leistungen und 
ärztlichen Tätigkeiten ab, die in 
den Ordinationen auch tatsächlich 
geleistet werden können. Welche 
dieser medizinisch wünschenswer-
ten Leistungen sich dann tatsäch-
lich in der kassenärztlichen Realität 
wiederfinden wird, ist Gegenstand 
der Verhandlungen mit der Öster-
reichischen Gesundheitskasse.  

 

Ausbildungstätten 
Abseits der Pandemie musste sich 
die ÖÄK in diesem Bereich leider 
mit einem Angriff der Bundeslän-
der auf die ÖÄK-Kompetenzen 
auseinandersetzen. Aufgrund 
eines jahrzehntealten Formalfeh-
lers meldeten die Länder Begehr-
lichkeiten in den Bereichen der 
Qualitätssicherung in den Ordina-

tionen und bei der Anerkennung 
von Ausbildungsstätten/Ausbil-
dungsstellen ein. Bisher waren 
diese Kompetenzen im übertrage-
nen Wirkungsbereich der ÖÄK an-
gesiedelt und wurden auch vor- 
bildlich, effektiv erfüllt. Entspre-
chend scharf protestierte die ÖÄK 
gegen diese Pläne, da nicht nur   
ein deutlicher Qualitätsverlust so- 
wie die teure Implementierung von 
neun zersplitterten Parallelstruk-
turen befürchtet wurde. Vor allem 
wurden die zu erwartenden nega-
tiven Auswirkungen auf die ärzt-
liche Ausbildung  vor dem Hinter- 
grund der erwähnten Pensionie-
rungswelle vehement kritisiert.   
 
Letztendlich wurde trotz der fach-
lich begründeten Proteste der ÖÄK 
die Anerkennung von Ausbildungs-

stätten/Ausbildungsstellen ge-
setzlich bei den Ländern verankert, 
- aber zumindest unter Koordina-
tion des Ministeriums, wo auch die 
zentrale Koordination bei der Qua-
litätssicherung in den Ordinationen 
verbleibt.  2022 soll hier gemein-
sam mit Ländern, Sozialver- siche-
rung und der ÖÄK eine Lösung 
erarbeitet werden.      

 
 
 
 
Ausblick 2022 
Das Jahr 2022 begann mit der Omi-
kron-Welle. Es ist also zu erwarten, 
dass die COVID-Pandemie auch 
dieses Jahr noch deutlich prägen 
wird. Es bleibt zu hoffen, dass der 
Übergang in eine endemische 
Phase und damit in ein normales 
Leben gelingt. Auch dann wird das 
Kammerwahljahr 2022 aber noch 
viel Aufwand mit sich bringen: Die 
Aufarbeitung der Pandemie, so-
wohl was aufgeschobene Ope-
rationen und sonstige Kollateral- 
schäden betrifft, aber auch der fi-
nanzielle Kassensturz der Pande-
miekosten werden zahlreiche Her- 
ausforderungen mit sich bringen. 
Die Österreichische Ärztekammer 
wird weiterhin die Gesundheit der 
Menschen in diesem Land zur Ma-
xime machen – sie wird sich stark 
dafür einsetzen, dass Vorsorge- 
und Kontrolluntersuchungen auf-
geholt und intensiviert werden und 
ebenso wird die ÖÄK gegen Ein-
sparungen und für neue Investitio-
nen und Impulse für unser 
Gesundheitssystem kämpfen.  

a.o. Univ.-Prof. Dr. Thomas Szekeres 
Präsident der Österreichischen  

Ärztekammer
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2021 als Jahr des Fortschrittes 
Die Krise sorgte für einen großen 
Andrang von Personen, die ver-
unsichert waren, persönlichen Rat 
suchten und professioneller Hilfe 
bedurften. Die öffentlichen Apo-
theken mit ihren langen Öff-
nungszeiten ohne Schließ- und 
Urlaubsperioden oder pandemie-
bedingte Unterbrechungen waren 
für viele Menschen ein „rettender 
Anker“ in diesen äußerst turbu-
lenten Zeiten.  
 

Umsetzung Teststrategie –  
Antigen und PCR 
2021 gelang es uns, ein neues Ka-
pitel im Bereich der Versorgungs-
leistungen für die Bevölkerung 
aufzuschlagen. Zunächst rückte 
die Durchführung von Antigen-
Schnelltests ins Zentrum der 
Anti-COVID-19-Aktivitäten. Im 
Auftrag der Bundesregierung 
übernahmen wir Apotheker:innen 
zusätzlich zu den flächendecken-

den Antigen-Testungen auch die 
Abgabe von Gratis-Antigentests 
zur Eigenanwendung, der soge-
nannten „Wohnzimmertests“, an 
die Bevölkerung. Dahinter stand 
ein oftmals immenser Aufwand 
für uns in Bezug auf Planung, Or-
ganisation und Logistik. Doch 
damit nicht genug. 
Das Auftreten neuer Virus-Vari-
anten erforderte im Laufe des 
Jahres auch eine Erweiterung des 
Test-Angebots in den Apotheken. 
Innerhalb kürzester Zeit began-
nen wir zusammen mit Partner-
laboren mit dem Aufbau von 
PCR-Testkapazitäten, damit sie 
ihren Kund:innen auch das als 
„Goldstandard“ bekannte PCR-
Testergebnis in der Regel binnen 
24 Stunden zukommen lassen 
konnten. Einmal mehr stellten 
Apotheker:innen ihr großes En-
gagement, ihre bemerkenswerte 
Flexibilität und enorme Verläss-
lichkeit im Kampf gegen COVID-19 
unter Beweis. Ende des Jahres 
kamen im Rahmen der PCR-Tes-
tungen in einigen Apotheken zu-
sätzlich modernste Point-of- 
Care-Diagnosegeräte zum Ein-
satz, die durch die Probenauswer-
tung vor Ort ein noch schnelleres 
Testergebnis ermöglichen. 
 
E-Medikation und E-Rezepte 
Die Pandemie sorgte aber auch 
bei einigen anderen apotheker-
lichen Dienstleistungen für mar-
kante Entwicklungsschübe, so 

etwa im Bereich der Digitalisie-
rung. Genannt seien die kontakt-
lose Verordnung von Arznei- 
mitteln über die e-Medikation, die 
Entwicklung des e-Rezepts sowie 
die Medikationsanalyse, deren 
Etablierung 2021 signifikant vo-
rangetrieben werden konnte.  
 

Sterbeverfügungsgesetz 
Besonders wichtig waren unsere  
Aktivitäten im Zusammenhang 
mit dem neuen Sterbever-
fügungsgesetz. Dank des proakti-
ven Einsatzes und der hervor- 
ragenden politischen, juristischen 
und pharmazeutischen Expertise 
im Kammerteam gelang es, zen-
trale Änderungsvorschläge im Ge-
setzgebungsprozess vollständig 
durchzusetzen.  
So konnte ein sicherer, gesetzes-
konformer Rahmen für die Ab-
gabe des letalen Präparats durch 
öffentliche Apotheken gewähr-
leistet werden.  

Die Österreichische Apothekerkammer
Auch 2021 hielt die COVID-19-Pandemie die ganze Welt, und damit auch Öster-
reich, fest im Griff. Entsprechend intensiv und herausfordernd war daher auch 
der Einsatz der rund 6.800 Apotheker:innen im Kampf gegen Corona. 
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Aktivitäten und Erfolge 
Weitere Vorhaben waren/sind 
eine Nachschärfung des Apothe-
kengesetzes sowie die offizielle 
Verankerung der Apotheken in 
der Pyramide der österreichischen 
Gesundheitsarchitektur. Gleich-
zeitig muss die freie Apotheken-
wahl aufrechterhalten sowie die 
Rolle der Apotheker:innen in der 
Primärversorgung vorangetrieben 
werden. Und nicht zuletzt geht es 
um die Schaffung stabiler wirt-
schaftlicher Rahmenbedingun-
gen. 2021 erteilte der Verfas- 
sungsgerichtshof dem Antrag der 
dm-Drogeriemarktkette auf Ab-
schaffung des Apothekenvorbe-
halts für rezeptfreie Arzneimit- 
tel eine klare Absage. Dennoch: 
Ausländische Versandapotheken 
schielen auf den heimischen 
Markt, die Digitalisierung schrei-
tet rasant voran, das e-Rezept 
wird ausgerollt und es gilt, wei-
tere nachhaltige Dienstleistungen 
zu erschließen. 
 

Organisation und Reform 
Wir waren 2021 trotz der pande-
miebedingten Einschränkungen 
gefordert, den vollen, ununter-
brochenen Kammerbetrieb zu ge-
währleisten. Dank strenger Hy- 
gienemaßnahmen, einer betrieb-
lichen COVID-19-Impforganisation 
– die Impfquote im Kammerteam 
beträgt 100 Prozent – und konse- 
quenter Testung konnten krank- 
heitsbedingte Personalausfälle 
fast vollständig vermieden wer-
den. So war es möglich, inmitten 
der Corona-Krise die im Vorjahr 
eingeleitete umfassende Kam-
merreform voranzutreiben und 
wichtige und notwendige Moder-
nisierungs- und Digitalisierungs-
schritte zu setzen. Begonnene 
Reformprozesse wurden weiter 
geführt und das Serviceangebot 

erweitert, die innere Organisation 
der Kammer optimiert sowie die 
Imagewerbung für den Berufs-
stand gezielt adaptiert und aus-
gebaut. Die Kampagne „Auf 
Nummer sicher“ erzielte sehr 
hohe Reichweiten und wurde von 
der Bevölkerung positiv aufge- 
nommen. Großen Anklang finden 
unsere Social-Media-Kanäle mit 
den Erklärvideos, in denen sowohl 
Apotheker:innen als auch Mit-
arbeiter:innen der Kammer kom-
plizierte Fragen aus dem Ge- 
sundheits- und Arzneimittelbe-
reich leicht verständlich und greif-
bar machen. 
 
Fort- und Weiterbildung 
Dem Fort- und Weiterbildungs-
angebot hat die Pandemie zu 
einem gewaltigen Innovations-
schub verholfen: Das breit gefä-
cherte Angebot an Onlinekursen 
wird von den Mitgliedern begeis-
tert angenommen, und auch hy-
bride Veranstaltungen haben sich  
etabliert. Einen Meilenstein er-
reichten wir mit der Impffortbil-
dung, die mittlerweile von mehr 
als 2.000 Apotheker:innen absol-
viert wurde. Sie stehen zum Imp-
fen in rund 1.000 Apotheken 
bereit, sobald die Impferlaubnis 
erteilt wird.   

 
 
 
 
 

Mag. pharm. Dr. Ulrike Mursch-Edlmayr 
Präsidentin der  Österreichischer  

Apothekerkammer
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150 Jahre Notariatsordnung 
Die Notariatsordnung von 1871 ist 
die Basis für die Berufsausübung 
der österreichischen Notarinnen 
und Notare, der Notariatskan-
didatinnen und -kandidaten. Zu 
diesem Anlass gab es eine Fest-
veranstaltung im Belvedere und 
eine Kampagne mit dem Claim 
„Vorausdenken. Seit 1871.“ Wei-
ters wurde ein virtuelles Museum 
konzipiert, das einen digitalen 
und virtuellen Rundgang durch 
ein Museum mit Exponaten der 
Historischen Sammlung des No-

tariats ermöglicht. Eine Video-
variante des Rundgangs wird für 
Social Media verwendet, eine 
Weiterentwicklung (zusätzliche 
Räume) und -verwendung ist in 
Ausarbeitung.  
 
Kampagne Gründerpaket 
Um die Zielgruppe der Unterneh-
mensgründer:innen zu erreichen, 
wurde die Frühjahrskampagne 
genützt, um das neue Produkt 
des Gründerpakets vorzustellen. 
Dieses beinhaltet eine erweiterte 
kostenlose Rechtsberatung für 

potenzielle Unternehmensgrün-
der:innen. Die Kampagne wurde 
sehr gezielt auf eine jüngere Ziel-
gruppe und Start-Ups zuge-
schneidert und sollte das Notariat 
und seine Beratungskompeten-
zen im Hinblick auf Unterneh-
mensgründungen noch präsenter 
machen.  
 
Die Botschaft war: 
„Gründen leicht gemacht“ und 
betonte die Vorteile notarieller 
Beratung für (angehende) Unter-
nehmer:innen.

Österreichische Notariatskammer
Notarinnen und Notare sind Ansprechpartner in den Bereichen Gesellschafts-, 
Familien-, Erb- und Liegenschaftsrecht. In Österreich sind 536 Notarinnen und 
Notare sowie 615 Notariatskandidatinnen und –kandidaten tätig.

Credit: ÖGIZIN GmbH
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Digitale notarielle  
Dienstleistungen 
Um die Versorgung der Bürger 
mit Rechtsdienstleistungen trotz 
der Corona-Krise zu gewährleis-
ten, wurden die digitalen Mög-
lichkeiten im Notariat im Früh- 
jahr 2020 erweitert. Die Neue-
rung war ursprünglich mit 31. De-
zember 2020 befristet, wurde 
aber im Jänner 2021 als dauerhaft 
beschlossen.  
 
Annähernd alle notariellen Amts-
handlungen (ausgenommen ist 
die Errichtung letztwilliger Ver-
fügungen) können nun – bei Ein-
haltung gewisser gesetzlich fest- 
gelegter Anforderungen – auch 
online erfolgen.  
 
Weiterhin stehen digital wie ana-
log Beratung und Beistand der 
Menschen im Zentrum unserer 

notariellen Betreuung.  
 
Ziel ist es, dauerhafte rechtliche 
Lösungen umzusetzen, die mög-
lichst alle Interessen berück- 
sichtigen, und damit letztlich 
Rechtssicherheit herzustellen. 
 
Verstärkter Einsatz von  
Videokommunikation 
Ob für LinkedIn, Facebook oder 
interne Information – das Me-
dium Bewegtbild wurde im Jahr 
2021 im österreichischen Notariat 
verstärkt eingesetzt.  
 
Durch kompakt präsentierte In-
formation und zielgruppen-
gerechte Aufbereitung können 
die Inhalte und Anliegen des No-
tariats interessant und klar ver-
mittelt werden. Dieser Fokus soll 
in Zukunft noch mehr ausgebaut 
werden. 

 

Service 

a   Erfüllung der gesetzlich zugewiesenen Aufgaben (laut Notariatsordnung) 
a   Vergabemodelle, Leitfäden und Muster zum Download 
a    Interessensvertretung (in Österreich, in Europa und in der Welt) 
a    Information und Unterstützung der Notare 
a    Kommunikation 
a    Informations- und Kommunikationstechnik 
a    Aus- und Fortbildung 
a    Soziale Sicherheit  
 

 
Social Media: 
a    Facebook.com/MeinNotar 
a    Facebook.com/oesterrechtssicher 
a    YouTube-Kanal - https://www.youtube.com/user/Notariatskammer 
a    LinkedIn Präsident Umfahrer: https://www.linkedin.com/company/michael-umfahrer  

Dr.  Michael  Umfahrer 
Präsident der Österreichischen  

Notariatskammer
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Wir Patentanwälte sind die 
Schnittstelle zwischen Innova-
tion und Recht:   
Wir stärken die die Stellung des 
gewerblichen Rechtsschutzes in 
Österreich, um Erfindern und 
Schutzrechtsinhabern zu starken 
Schutzrechten zu verhelfen und im 
Gegenzug das öffentliche Interes- 
se an der wirksamen Begrenzung 
von Schutzrechten zu wahren.  Wir 
vertreten öffentlich die Interessen 
der Patentanwaltschaft, indem wir 
unsere Mitglieder bei der   Berufs-
ausübung unterstützen und  för-
dern. Dabei garantieren wir die  
Qualifikation und Ausbildung der 
Patentanwälte kontinuierlich zu  
sichern, um den hohen Qualitäts-
standard ihrer Dienstleistungen 
aufrechtzuerhalten. 
 
Berufsbild 
Patentanwält*innen beraten und 
betreuen Erfinder bei der Erlan-
gung von Patenten für ihre tech-
nischen Erfindungen. Patentan- 
wält*innen sind aufgrund ihrer 
kombinierten technisch-naturwis-
senschaftlichen sowie rechtlichen 
Ausbildung auch umfassend zur 
berufsmäßigen Beratung auf dem 
Gebiet des gewerblichen Recht-
schutzes („Intellectual Property“ 
(„IP“); Erfindungs-, Sortenschutz-, 
Halbleiterschutz-, Kennzeichen- 
und Musterwesen) berechtigt. Wir 
vertreten unsere Mandant*innen 
vor dem Österreichischen Patent-
amt, dem Europäischen Patent-

amt (EPA), dem Amt der Europäi-
schen Union für Geistiges Eigen-
tum (EUIPO), in Rechtsmittelver- 
fahren gegen Entscheidungen des 
Österreichischen Patentamts vor 
dem Oberlandesgericht Wien so- 
wie in Angelegenheiten des Sor-
tenschutzes vor den zuständigen 
Verwaltungsbehörden. 
 
Patentanwält*innen sind tech-
nisch-naturwissenschaftlich 
und auch rechtlich ausgebildet  
Um Mandanten berufsmäßig ver-
treten und den Titel Patentanwalt 
tragen zu dürfen, müssen die Be-
rufsanwärter*innen ein Univer-
sitätsstudium auf einem Gebiet 
der Technik oder der Naturwissen-
schaften absolviert haben, eine 
mindestens vierjährige praxis-
rechtliche Ausbildung zum Patent-
anwalt und die entsprechenden 

Zulassungsprüfungen beim Öster-
reichischen und beim Europäischen 
Patentamt erfolgreich absolviert 
haben. 
 
Mitglieder  
Die Österreichische Patent-
anwaltskammer hat derzeit 80 
Mitglieder, die – schon aufgrund 
der Größe der Kammer – äußerst 
solidarisch sind: Die Kammertätig-
keit der Mitglieder erfolgt aus-
schließlich ehrenamtlich; dabei ist 
bemerkenswert, dass derzeit mehr 
als 50 Prozent aller Kammermit-
glieder ein derartiges ehrenamtli-
ches Kammeramt innehaben und 
bzw. oder ehrenamtlich als tech-
nische Richterinnen oder Richter 
in IP-Fällen bei den österreichi-
schen Gerichten, inklusive dem 
OLG Wien und beim OGH, tätig 
sind. 

Österreichische Patentanwaltskammer
Die Österreichische Patentanwaltskammer nimmt als kleinste freiberufliche 
Kammer die gemeinsamen beruflichen, sozialen und wirtschaftlichen Interes-
sen der 80 österreichischen Patentanwält*innen wahr. 
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Seit 120 Jahren sind wir im ein 
Einsatz und hochqualifizierter 
Partner beim Schutz von Inno-
vationen  
Als Patentanwält*innen betreuen 
wir innovative österreichische Fir-
men, darunter sehr erfolgreiche 
Klein- und Mittelbetriebe, jedoch 
auch österreichische Universitäten, 
Forschungsinstitute und Einzel-
erfinder*innen. Da der Schutz von 
Erfindungen oft essentiell für diese 
Firmen und Erfinder*innen ist, 
wird der Großteil der beim Öster-
reichischen Patentamt eingereich-
ten Patentanmeldungen von Pa- 
tentanwält*innen vertreten. Wei-
ters reichen die Mitglieder der  Pa-
tentanwaltskammer jährlich fast 
1.000 Anmeldungen beim EPA in 
München ein.  
 
Der Patentanwaltsberuf wurde be-
reits mit der Schaffung des Öster-
reichischen Patentgesetzes vom 11. 
Jänner 1897 (welches am 1. Jänner 
1899 in Kraft getreten ist) erstmals 
gesetzlich geregelt; Patentan-
wält*innen sind also schon seit 120 
Jahren der verlässliche Partner von 
innovativen Erfinder*innen und 
Firmen zur Sicherung und För-

derung des technischen Fortschritts. 
 
Marken, Muster („Design“) 
und Co.  
Wie zuvor erwähnt, haben Patent-
anwält*innen nicht nur bei Paten-
ten, sondern auch auf dem Gebiet 
des Markenschutzes oder beim 
sog. „Geschmacksmuster“ („De-
sign“) eine spezialisierte und ein-
zigartige Ausbildung. Daher wer- 
den beispielsweise auch Anmel-
dungen für EU-Marken und EU-De-
signs beim EUIPO von uns hei- 
mischen Patentanwält*innen ein-
gereicht.   
 
Auch das bieten wir - unent-
geltliche Vertretung (Pro Bono) 
Patentanwälte übernehmen un-
entgeltlich die Vertretung mittel-
loser Erfinder vor dem Öster- 
reichischen Patentamt. Die Repu-
blik Österreich vergilt hierfür jähr-
lich einen für den Sozialfonds der 
Patentanwaltskammer zweckge- 
widmeten Pauschalbetrag. Die von 
den österreichischen Patentanwäl-
ten im Rahmen der unentgeltli-
chen Mandate geleisteten Dienste 
übersteigen diesen Betrag jedoch 
um ein Vielfaches.

Mag. Dr. Daniel Alge 
Präsident der Österreichischen 

Patentanwaltskammer
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Aktuelle Zahlen 
In Österreich gab es per 31. Dezem-
ber 2021 insgesamt 6.875 Rechts-
anwältinnen und Rechtsanwälte 
(101 davon waren niedergelassene 
europäische Rechtsanwälte) und 
2.281 Rechtsanwaltsanwärterin-
nen und Rechtsanwaltsanwärter. 
Knapp 24 Prozent der Rechts-
anwältinnen und Rechtsanwälte 
und rund 50 Prozent der Rechts-
anwaltsanwärterinnen und -an-
wärter sind Frauen. Der überwie- 
gende Teil der Rechtsanwältinnen 
und Rechtsanwälte ist in kleineren 
Kanzleistrukturen tätig. In Öster-
reich verfügen nur 16 Kanzleien 
über zehn oder mehr Partnerinnen 
und Partner. 
 
Gesetzgebung 2021/2022 
Der Österreichische Rechtsan-
waltskammertag (ÖRAK) war im 
Berichtszeitraum mit zahlreichen 
Gesetzes- und Verordnungsent-
würfen konfrontiert, zu welchen 
Stellungnahmen abgegeben wur-
den. Oftmals ging es um grund-
rechtssensible Materien, wie etwa 
beim Sterbeverfügungsgesetz, 
dem COVID-19-Impfpflichtgesetz 
oder im Zuge der umfassenden Co-
rona-Gesetz- und Verordnungsge-
bung. In diesem Zusammenhang 
hat der ÖRAK wiederholt fehlende 
oder zu kurz bemessene Begutach-
tungsverfahren kritisiert und auf 
die damit verbundenen Mängel in 
den einschlägigen Gesetzen und 
Verordnungen hingewiesen.  

Geldwäscherichtlinie 
Der ÖRAK verfolgt insbesondere 
das sogenannte Geldwäschepaket 
der EU-Kommission mit großer 
Aufmerksamkeit. Die österreichi-
sche Rechtsanwaltschaft hat in 
den vergangenen Jahren erhebliche 
Anstrengungen unternommen, 
um den Kampf gegen Geldwäsche 
und Terrorismusfinanzierung noch 
effizienter zu gestalten und unter-
stützt die EU-Politik zur Bekämp-
fung von Geldwäsche und Terroris- 
mus vollumfänglich. Im Hinblick 
auf die nun vorgelegten Vorschläge 
des Geldwäschepakets 2021 ist aus 
Sicht des ÖRAK allerdings die 
rechtsstaatlich unerlässliche Unab-
hängigkeit der Rechtsanwaltschaft 
in Gefahr.  
 
Die EU-Kommission schlägt vor, 
der geplanten europäischen Geld-
wäschebehörde ein Weisungsrecht 
auch gegenüber den Rechts-
anwaltskammern einzuräumen. 
Dies ist aus rechtsstaatlicher Sicht 
nachdrücklich abzulehnen. Alleine 
eine vom Staat und seinen Behör-
den strukturell unabhängige 
Rechtsanwaltschaft kann vor 
staatlicher Willkür schützen. Der 
ÖRAK fordert die Kommission auf, 
die Unabhängigkeit der Kammern 
zu schützen und im Sinne der 
Rechtsstaatlichkeit entsprechende 
Ausnahmen im Hinblick auf die 
EU-Geldwäschebehörde und die 
Vorschriften zur nationalen Auf-
sicht vorzusehen. 
 

Insolvenzrecht 
Mit 17. Juli 2021 ist eine umfassende 
Insolvenzrechtsreform in Kraft ge-
treten, mit der EU-Bestimmungen 
in nationales Recht umgesetzt 
wurden. Hauptgesichtspunkt war 
die Einführung eines auf drei Jahre 
verkürzten Abschöpfungsverfah-
rens, das – zunächst bis 2026 be-
fristet – auch für Verbraucher zur 
Anwendung kommen soll. Die An-
forderungen an die Redlichkeit des 
Schuldners wurden beim vorzu-
legenden Tilgungsplan gegenüber 
dem Abschöpfungsplan im weiter-
hin bestehenden fünfjährigen Ab-
schöpfungsverfahren verschärft. 
 
Neuerungen im Berufsrecht 
Um die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie zu verbessern wurde 
ein Legislativvorschlag für eine zu-
sätzliche Möglichkeit der Ruhend-
stellung der Rechtsanwaltschaft 
aufgrund Elternschaft ausgearbei-
tet und an das BMJ herangetragen. 
Rechtsanwältinnen, Rechtsanwäl- 
te, Rechtsanwaltsanwärterinnen 
und Rechtsanwaltsanwärter soll 
die Möglichkeit eröffnet werden, 
anlässlich der Geburt eines eigenen 
Kindes oder der Annahme eines 
minderjährigen Kindes an Kindes 
statt die Ruhendstellung der Be-
rechtigung zur Ausübung der 
Rechtsanwaltschaft bzw der Be-
rechtigung zur Tätigkeit als 
Rechtsanwaltsanwärterin oder 
Rechtsanwaltsanwärter für bis zu 
zwei Jahre zu beantragen. 

Österreichischer Rechtsanwaltskammertag

Die unabhängige Rechtsanwaltschaft setzt sich für den Schutz der bürgerlichen 
Grund- und Freiheitsrechte ein. 
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Während dieser Zeit soll die be-
treffende Person Mitglied der 
Rechtsanwaltskammer bleiben, 
Verpflichtungen wie die (die 
Rechtsanwältinnen und Rechts-
anwälte treffende) Pflicht zur Auf-
rechterhaltung einer Versicherung 
nach § 21a RAO sollen entfallen. 
Außerdem soll aufgrund des Ru-
hens der Berechtigung zur Berufs-
ausübung keine Bestellung nach 
§§ 45 und 45a RAO (insbesondere 
zur Verfahrenshilfe) erfolgen. Hin-
sichtlich der Kammerbeiträge so-
wie der Beiträge für die Versor- 
gungseinrichtung sollen für solche 
Zeiten eines Ruhens die Rechts-
anwaltskammern die gänzliche 
oder teilweise Befreiung von der 
Beitragsentrichtung vorsehen kön-
nen. 
Im eigenen Bereich wurden Ände-
rungen der Richtlinien zur Berufs-
ausübung vorgenommen, wodurch 
die Fortbildungsverpflichtung kon-
kretisiert und die Regelungen für 
den Außenauftritt einer GesbR ge-
lockert wurden. Weiters wurden 
die Allgemeinen Honorarkriterien 
(AHK) neu erlassen und die Sat-
zungen geringfügig adaptiert. 

Verteidigernotruf 0800 376 
386 
Der „Verteidigernotruf“ 0800 376 
386 ermöglicht festgenommenen 
Beschuldigten und Beschuldigten, 
die zur sofortigen Vernehmung vor-
geführt wurden, die direkte Kon-
taktaufnahme mit einer Rechts- 
anwältin oder einem Rechtsanwalt. 
2020 erfolgte mit dem Strafrecht-
lichen EU-Anpassungsgesetz 2020 
eine Umsetzung der Richtlinien 
(EU) 2016/1919 Prozesskostenhilfe 
und (EU) 2016/800 Jugendstrafver-
fahren und damit auch eine Neu-
aufsetzung des rechtsanwaltlichen 
Bereitschaftsdienstes. Seitdem er-
folgten bis inkl. Oktober 2021 be-
reits über 4.000 Kontaktaufnah- 
men über die Bereitschaftshotline.  
 
Veranstaltungen 
Die Veranstaltungsaktivitäten des 
ÖRAK konzentrierten sich ange-
sichts der Corona-Pandemie auf 
virtuelle Formate. So hat der jähr-
lich vom ÖRAK anlässlich des In-
ternationalen Frauentages ausge- 
richtete Workshop erstmals virtuell 
stattgefunden. Der Anwaltstag in 

Ossiach konnte von 24. bis 26. Juni  

 
 
 
 
 
 

 
 
 
2021 in Hybridform abgehalten 
werden. Die 50. Ausgabe der tradi-
tionsreichen Europäischen Prä-
sidentenkonferenz der Rechtsan- 
waltsorganisationen wurde auf 9. 
bis 12. Juni 2022 verschoben. Am 27. 
Juni 2022 findet der dritte Grund-
rechtetag der österreichischen 
Rechtsanwältinnen und Rechts-
anwälte an der WU Wien statt. 

Service 
a    Vertretung der Interessen der RechtsanwältInnen sowie -anwärterInnen 
a    Information und Service für die Mitglieder der Rechtsanwaltskammern 
a    Begutachtung von Gesetzes- und Verordnungsentwürfen 
a    Wahrnehmungsbericht über Mängel in Rechtspflege und Verwaltung 
a    Rechtsanwaltlicher Bereitschaftsdienst - Verteidigernotruf 0800 376 386 
a    Testamentsregister der österreichischen Rechtsanwälte 
a    Patientenverfügungsregister der österreichischen Rechtsanwälte 
a    Anwaltliches Urkundenarchiv 
a    Österreichisches Rechtsanwaltsverzeichnis unter www.rechtsanwaelte.at 
a    Öffentlichkeitsarbeit   
a    Beratungspakete u.a. zu Erb- und Mietrecht 
a    Diverse Informationsbroschüren zu Erbrecht, Vorsorgevollmacht, etc. 
a    Verfahrenshilfe (Rechtsanwaltskammern)   
a    Erste anwaltliche Auskunft (Rechtsanwaltskammern)

Dr. Rupert  Wolff 
Präsident  Österreichischer  
Rechtsanwaltskammertag
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Bewältigung Corona-Krise 
Die Corona-Pandemie setzte sich 
auch 2021 fort und die meisten 
Hilfsmaßnahmen der Bundesre- 
gierung wurden daher verlängert. 
Unser Berufsstand hat sich hier in 
den letzten beiden Jahren ein-
drucksvoll als “Fels in der Bran-
dung” erwiesen – Steuerbera- 
ter/innen und Wirtschaftsprü-
fer/innen sorgen dafür, dass die 
Hilfsmaßnahmen rasch bei den 
Unternehmen ankommen, halten 
damit die Unternehmen liquide 
und sichern Arbeitsplätze. Nach-
dem wir zu Beginn der Pandemie 
ins kalte Wasser gesprungen 
sind, haben wir uns mittlerweile 
nachhaltig als Expert/innen in 
einer Materie positioniert, die es 
vor dem März 2020 noch nicht ge-
geben und die auch keiner vorher-
gesehen hat. Die Unterstützung 
durch Steuerberater/innen und 
Wirtschaftsprüfer/innen schät-

zen auch die Unternehmen, was 
die guten Imagewerte in der jähr-
lich durchgeführten KSW-Um-
frage eindrucksvoll belegen. Die 
damit verbundene zeitliche und 
psychische Belastung der Kolle-
ginnen und Kollegen, die die Ab-
wicklung der Corona-Hilfsmaß- 
nahmen neben dem „normalen 
Geschäft“ bewältigen müssen, ist 
jedoch erheblich. Hier bestmögli-
che fachliche und administrative 
Unterstützung zu leisten, war 
demnach eine unserer Hauptauf-
gaben im Jahr 2021. 
 
Krise als Chance  
Die Pandemie hat in vielen Berei-
chen die Digitalisierung voran-
getrieben, was jedoch auch 
Vorteile bringt, die es zu nützen 
galt. Die Kanzleien, wie auch die 
KSW, haben technologisch auf-
gerüstet und arbeiten heute in 
vielerlei Hinsicht effizienter als 

vor zwei Jahren. Durch eine be-
schleunigte Automatisierung op-
timieren wir die Servicequalität 
für und die Kommunikation mit 
unseren Mitgliedern. Ein Arbeits-
schwerpunkt lag in der Vorberei-
tung der Umstellung unserer 
Fachprüfungen auf „elektroni- 
sche Formate“, welche bereits 
2022 umgesetzt werden soll. 
 
Konsequente Ausrichtung in 
Richtung Nachhaltigkeit 
Seit mehr als 20 Jahren beschäf-
tigt uns das Thema Nachhaltig-
keit in fachlicher Sicht. Lange be- 
vor Nachhaltigkeitsberichte zur 
gesetzlichen Verpflichtung wur-
den, haben wir den Austrian Sus-
tainabilty Reporting Award 
(ASRA, www.asra-award.at) aus 
der Taufe gehoben und 2021 be-
reits zum 22. Mal vergeben. Die 
im Entwurf vorliegende CSRD 
(corporate sustainable reporting 
directive der EU) mit neuen Be-
richts- und Prüfpflichten nach 
künftig einheitlichen Standards 
wird weitere Aufgaben mit sich 
bringen, auf die wir uns vorberei-
ten. 
 
Aber auch die KSW selbst richtet 
sich verstärkt auf eine nachhal-
tige Organisationskultur aus. 
Vom Ressourceneinsatz im Büro-
alltag bis zur nachhaltigen Neu-
ausrichtung der Anlagestrategie 
der Kammer reicht hier der Bogen 
der geplanten Maßnahmen.

Steuerberater/innen und Wirtschaftsprüfer/innen

Steuerberater/innen und Wirtschaftsprüfer/innen sind die zweitgrößte freiberufliche 
Berufsgruppe in Österreich. 2021 gab es 6.032 Steuerberater/innen, 2.001 Wirt-
schaftsprüfer/innen, 3.326 Gesellschaften und 4.001 Berufsanwärter/innen.
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Strategieprozess 
Der Ende 2020 gestartete Strate-
gieprozess hat uns durch das 
ganze Jahr 2021 begleitet. Im Dia-
log mit externen und internen 
Stakeholdern wurde strukturiert 
über die Zukunft unserer Berufe 
und die Rolle und Aufgaben der 
Kammer diskutiert. Divers zu-
sammengesetzte, agile Arbeits-
gruppen, unterstützt durch exter- 
ne Berater/innen erarbeiteten 
Leitsätze und Zukunftsbilder für 
den Berufstand und die KSW als 
Antworten auf die aktuellen und 
zukünftigen Herausforderungen. 
 
Die Ergebnisse wurden im Rah-
men einer Mitgliederbefragung 
evaluiert und jene Themen iden-
tifiziert, an denen wir vorrangig 
arbeiten müssen: 
 
Service und Kollegenhilfe stehen seit 
jeher an oberster Stelle und bestim-
men weiterhin unser Leitbild. Durch 
den Einsatz moderner Technologien 
in der Kommunikation und bei allen 
internen Abläufen erhöhen wir die 
Effizienz unserer Arbeit und machen 
Ressourcen zur weiteren Verbes-
serung der Servicequalität frei. 
 
Der Berufsnachwuchs soll durch die 
Erhöhung der Attraktivität unserer 
Berufe für junge Menschen in Ausbil-

dung gefördert werden. Dazu werden 
sowohl die Ausbildungsinhalte als 
auch das Prüfungsverfahren moder-
nisiert.  
 
Unsere fachliche Expertise zeichnet 
uns aus. Wir arbeiten daran, wie wir 
Wissen schneller und effizienter ge-
nerieren und wirkungsvoller kom-
munizieren können.  
 
 

Diversität und Inklusion – 
vielfältige Zukunft für den 
Berufsstand. 
Als Berufsstand und Kammer be-
kennen wir uns aktiv zu einer of-
fenen, nachhaltigen und in allen 
Aspekten gleichberechtigten Ge-
sellschaft. Unseren Beitrag wol-
len wir leisten, indem wir für die- 
ses Thema Bewusstsein schaf-
fen, die KSW als „Role-Model“ 
positionieren und den Berufs-
stand bei der Umsetzung in den 
Kanzleien unterstützen. Noch vor 
Jahresende wurde unter Einbezie-
hung von Expert/innen aus Wis-
senschaft und Praxis mit der Aus- 
arbeitung einer „Genderstrategie“ 
begonnen, die zu einer genderge-
rechten Positionierung der KSW, 
mit allen daraus folgenden Kon-
sequenzen für die Aufgaben-
bereiche, die Sprache und die 
Organisationskultur führen soll.

Mag. Herbert Houf 
Präsident Kammer der Steuer-  

berater &  Wirtschaftsprüfer
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Tierärztekammerwahl 2021 
Im Zuge der Kammerwahl 2021 
wurde Mag. Kurt Frühwirth als 
amtierender Präsident der Tier-
ärztekammer erneut bestätigt 
und wird weitere vier Jahre an der 
Spitze stehen. Dazu Mag. Früh-
wirth: „Ich fühle mich dem Amt 
und den Tierärzt*innen verpflich-
tet, daher nehme ich meine Auf-
gabe sehr ernst. Da sich der 
Berufsstand in einem intensiven 
Wandel befindet und Verände-
rungsprozesse an der Tagesord-
nung sind, möchte ich meinen 
Beitrag leisten und den Weg für 
die nachfolgende Generation 
ebnen bzw. vorbereiten. Es ist für 
mich spannend, hier Weichen zu 
stellen, mitzuwirken und Heraus-
forderungen anzunehmen“. 
 
Neue Kammeramtsdirektorin 
Die ausgebildete Juristin Mag.  
Nicole Hafner-Kragl wurde am 
30.6.2021 im Rahmen der Dele-
giertenversammlung  zur neuen 
Kammeramtsdirektorin der Tier-
ärztekammer ernannt. Sie ist seit 
September 2019 in der Kammer 
tätig, war seit 1.2.2020 stv. Kam-
meramtsdirektorin und leitet nun 
seit Juni 2021 das Kammeramt. 
Zuvor war die gebürtige Kärnt-
nerin im Bundesministerium für 
Soziales, Gesundheit, Pflege und 
Konsumentenschutz im Bereich 
des Gesundheits-/Veterinärwe-
sens tätig und betreute dort le-
gistische Aufgaben.   

Öffentlichkeitsarbeit und Be-
wusstseinsbildung 
2021 stand neuerlich der Tier-
schutz, im Besonderen der illegale 
Welpenhandel sowie die qualvol-
len Tiertransporte im Fokus der  
Kommunikationsmaßnahmen. 
Unsere Pressesprecherin Mag. 
Silvia Stefan-Gromen vermittelte 
zahlreiche medienwirksame In-
terviews, die in Tageszeitungen, 
auf Onlineportalen sowie in TV- 
Reportagen ihre Resonanz fan-
den und auf der Website der ÖTK 

nachzulesen bzw. -zusehen sind. 
Die Vielfältigkeit des Tierarzt-
berufes konnte in Zusammen-
arbeit mit dem ORF-Team der 
Sendung „Guten Morgen Öster-
reich“ gezeigt werden, wo zahlrei-
che Tierärzt*innen jede Woche 
freitags unterschiedliche Tipps 
zur Haustiergesundheit gaben. 
Der sich zuspitzende Landtierärz-
temangel wurde ebenfalls durch 
regelmäßige Medienpräsenz und 
durch Informationen seitens der 
Tierärztekammer thematisiert. 

Die Österreichische Tierärztekammer (ÖTK) ist die  
Standesvertretung aller österreichischen Tierärzt*innen

In Summe zählt die Kammer 3.971 Mitglieder (Stand 
31.12.2021), davon sind etwa 40% Männer (1.588) und 
60% Frauen (2.383).
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3.350

Verteilung nach Geschlecht

Stichtag 31.12.2021

Selbstständige
2.161

Unselbstständige
1.189

Tierärzte
1.233

Tierärztinnen und
Tierärzte gesamt

216
männlich

1.017
männlich

973
weiblich

1.144
weiblich

Tierärztinnen
2.117

(64,5 %)

(35,5 %)

(36,8 %) (63,2 %)
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https://www.tieraerztekammer.at/oeffentlicher-bereich/die-kammer/oesterreichische-tieraerztekammer
https://www.tieraerztekammer.at/oeffentlicher-bereich/die-kammer/oesterreichische-tieraerztekammer
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Ausblick 2022 
Die ÖTK wird sich auch 2022 mit 
den zunehmenden Herausforde-
rungen aufgrund des Tierärzte-
mangels und der flächendek- 
kenden tierärztlichen Notdienst-
versorgung beschäftigen. Vor-
handene Studien (zuletzt IHS- 
Studie) der Vergangenheit wer-
den nun auch erstmals durch eine 
Zukunftsprognoserechnung er-
gänzt. Gemäß den rechtlichen 
Vorgaben sieht sich die ÖTK ver-
pflichtet, rechtzeitig mit konkre-
ten Prognoseszenarien auf die 
zukünftigen Entwicklungen und 
Probleme hinzuweisen. Der Auf-
trag an die Politik und die öffent-
liche Hand lautet: Es bedarf drin- 
gender gemeinsamer Anstren-
gungen des Entgegenwirkens.  
 
2022 wird auch im Zeichen der 
Umsetzung des neuen Tierärzte-
gesetzes und den damit resultie-
renden Neuerungen stehen. Das 
Thema Tierärztegesellschaften, 
mit den nunmehr zulässigen 
Fremdbeteiligungsmöglichkei-
ten, steht dabei im Fokus. Auch 
die Problematik der Antibiotika-
resistenzen und die EU-weiten 
Vorgaben der Antibiotikareduk-

tion werden die ÖTK und Tierärz-
teschaft weiter herausfordern. 
Dabei muss verhindert werden, 
dass die damit in Zusammen-
hang stehende überbordende Bü-
rokratisierung einen Attraktivi- 
tätsverlust des tierärztlichen Be-
rufes vorantreibt.  
 
Die Digitalisierung hat auch den 
tierärztlichen Bereich in den letz-
ten Jahren weiter verändert. Die 
Telemedizin hat Einzug gehalten, 
die rechtskonformen Rahmenbe-
dingungen müssen definiert wer-
den. Einen besonderen Schwer- 
punkt wird die Tierärztekammer 
auf die mentale Gesundheit von 
Tierärzt*innen setzen und letz-
tere durch zahlreiche Webinare 
und Initiativen unterstützen. 

 
 
 
 
 
 
 

Service 
a     Vertretung der Interessen gegenüber Politik, Öffentlichkeit  
          und anderen Berufsgruppen  
a     Rechtsberatung 
a     Job- & Warenbörse 
a     Beratung und Unterstützung in tierärztlichen Belangen 
a     Fort- und Weiterbildungsangebot VETAK 
a Versorgungsfonds für alle aktiven Mitglieder 
 
SOCIAL MEDIA 
Informationen der Österreichischen Tierärztekammer sind auch auf Facebook abrufbar: 
https://www.facebook.com/oesterreichischetieraerztekammer

Mag. med. vet. Kurt Frühwirth 
Präsident der österreichischen  

Tierärztekammer
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Von den in die Zahnärzteliste ein-
getragenen 5.245 Kammermitglie-
dern üben 3.837 ihren Beruf in 
freier Niederlassung aus, lediglich 
701 sind in einem Anstellungsver-
hältnis tätig und 707 sind als eben-
falls freiberuflich tätige Wohn- 
sitzzahnärzte gemeldet. Zur letz-
teren Gruppe gehören einerseits 
junge Kolleg*innen nach dem Stu-
dienabschluss, die noch keine ei-
gene Ordination führen und daher 
beispielsweise als Vertretungs-
zahnärzt*innen tätig sind, ande-
rerseits aber auch bereits pensio- 
nierte Kammermitglieder, die die 
Möglichkeit wahren wollen, ihren 
Beruf grundsätzlich weiterhin aus-
üben zu dürfen. Somit sind nahezu 
87 % aller in Österreich registrier-
ten Zahnärzt*innen der Gruppe der 
Freiberufler zuzuordnen. 
 
Kammerwahlen 
Im Mai 2021 fanden turnusmäßig 

die Wahlen in die Landeszahnärz-
tekammern statt, deren Ergebnis 
dazu führte, dass ab 7. Juli 2021 ein 
personell komplett erneuerter 
Bundesvorstand mit Präsident 
OMR DDr. Hannes Gruber als Prä-
sidenten an der Spitze die Verant-
wortung für die Österreichische 
Zahnärztekammer übernahm.  
 
Neues Motto  
Die neue Kammerführung hat sich 
als Motto „Transparenz & agieren, 
statt reagieren“ gegeben und ihr 
Hauptaugenmerk zunächst auf ei-
nige Schwerpunkte wie die Einfüh-
rung des Fachzahnarztes für Kie- 
ferorthopädie, erste Weichenstel-
lungen für die Schaffung bezie-
hungsweise den Ausbau von 
Zusammenarbeitsformen sowie 
den Aufbau neuer Kommunikati-
onsschienen im Innen- und Au-
ßenverhältnis gelegt. Erste Um- 
setzungserfolge in diesen Berei-

chen sind bereits 2021 gelungen. 
Neben diesen neuen Arbeitsfel-
dern ist die tagtägliche Kammer-
arbeit natürlich auch weiter er- 
folgreich fortgesetzt worden. 
 
Bildung und Nachwuchs 
So erfordert die bestmögliche 
zahnmedizinische Versorgung der 
Bevölkerung nicht nur eine fun-
dierte Aus- und Fortbildung der 
Zahnärzt*innen selbst, sondern 
ebenfalls kompetent und praxisge- 
recht ausgebildete Mitarbei-ter-
*innen. Eine moderne Zahnheil- 
kunde ohne ein gut eingespieltes 
zahnärztliches Team ist nicht rea-
lisierbar. Daher war auch 2021 dem 
Bund und den Ländern die Aus- 
und Weiterbildung der zahnärzt-
lichen Assistent*innen und der 
Prophylaxe assistent*innen ein be-
sonders wichtiges Anliegen, die 
nicht nur selbst organisiert, son-
dern auch zur Gänze eigenfinan-
ziert wird. Die Unterstützung 
junger Kolleg*innen auf dem Weg 
in die freiberufliche Niederlassung 
als   Rückgrat unseres Standes ist 
der Zahnärztekammer ein beson-
ders wichtiges Anliegen.  
Die Funktionär*innen im Bereich 
von Niederlassung und Kassen-
angelegenheiten haben dabei die 
Aufgabe, der Jungzahnärzteschaft 
den Einstieg ins Berufsleben zu er-
leichtern und ihr dabei im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten gerade im Hin-
blick auf die Freiberuflichkeit mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Die Österreichische Zahnärztekammer
Die österreichische Zahnärzteschaft bevorzugt traditionell die freiberufliche 
Ausübung ihrer Tätigkeit, was die Standesmeldung zum Stichtag 31.12.2021 
auch sehr klar zum Ausdruck bringt. 
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Schlichtungsstelle 
Im Bereich unserer Patienten-
schlichtungsstellen blicken wir 
ebenfalls auf ein erfolgreiches Jahr 
2021 zurück. Es handelt sich dabei 
um ein kostenloses Serviceange-
bot der Zahnärztekammer für Mit-
glieder und deren Patient*innen, 
wobei im Falle von Streitigkeiten 
zwischen Zahnarzt*innen und Pa-
tient*innen eine Lösung im Wege 
einer außergerichtlichen Einigung 
gefunden werden soll, um beiden 
Parteien den Rechtsweg zu erspa-
ren. Diese wichtige und meist er-
folgreich tätige Einrichtung wird 
daher sowohl von den Kammer-
mitgliedern als auch von der Pa-
tientenschaft gerne in Anspruch 
genommen.  
 
So gelingt es auf dem Weg der 
Schlichtung meist innerhalb weni-
ger Wochen eine für alle Beteilig-
ten akzeptable Konfliktlösung zu 
erarbeiten, während der Rechts-
weg, abgesehen von den zusätzlich 
hohen Kosten, durchaus Jahre dau-
ern kann.  
 
Bewältigung Corona-Krise 
Die mit Abstand größte Herausfor-
derung des Jahres 2021 stellte aber 
auch für die Österreichische Zahn-
ärztekammer und die Landeszahn-
ärztekammern die Bewältigung 
der Auswirkungen der COVID-19-
Pandemie dar. Nicht nur gab es 
auch weiterhin einen noch nie 
zuvor dagewesenen Bedarf an 
schnellstmöglicher Informations-
weitergabe an die Kammermitglie-
der und die verschiedensten zu 
bewältigenden organisatorischen 
Aufgaben, sondern es ist auch ge-
lungen, zu erreichen, dass Zahn-
ärzt*innen in die höchste Impf- 
kategorie eingereiht wurden und 
dementsprechend schon Anfang 
des Jahres 2021 ein hoher Impf-

schutz für unsere Kammermitglie-
der und ihre Ordinationsteam ge-
geben war. Ein Ergebnis dieses 
frühzeitigen Handelns der Kammer 
war, dass mehrere internationale 
und nationale Studien festgestellt 
haben, dass der zahnärztliche 
Beruf jener unter den Gesundheits-
berufen war, der am wenigsten 
unter COVID-19 Infektionen bzw. 
der verordneten Quarantäne leiden 
musste. 
 
Im Rückblick auf dieses besondere 
Jahr zeigt sich somit, dass die Ös-
terreichische Zahnärztekammer 
ihre Mitglieder und damit letztlich 
die gesamte Bevölkerung unseres 
Landes sowohl im nationalen, als 
auch im internationalen Vergleich 
in Wahrnehmung ihrer Aufgaben 
überaus erfolgreich und effizient 
durch die Pandemie geführt hat.  

 

OMR DDr. Hannes Gruber 
Präsident Österreichische   

Zahnärztekammer
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Wir freuen uns besonders, dass 2021 
einige FunktionärInnen aus Öster-
reich in EU-Gremien gewählt wur-

den und die Interessen der Ziviltech-
nikerInnen nun auch auf euro- päi-
scher Ebene vertreten: U.a. wurde 
Klaus Thürriedl (Vorsitzender der 
Bundessektion ZivilingenieurInnen) 
am 19.11.2021 erneut mit großer 
Mehrheit zum Präsidenten des Eu-
ropäischen Rats der Ingenieurkam-
mern (ECEC) gewählt. Daniel 
Fügenschuh (Vorsitzender der Bun-
dessektion ArchitektInnen und Vi-
zepräsident der Bundeskammer) 
wurde am 29.10.2021 in das Exe-
cutive Board des Architects‘ Council 
of Europe (ACE) gewählt. Die öster-
reichische Berufs- vertretung hat 
somit auch weiterhin eine starke 
Stimme in berufsrelevanten Gre-
mien Europas.
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zt:Archiv – Entwicklung in Rich-
tung eGovernment 
Im Auftrag der Republik führt die 
Bundeskammer seit dem Jahr 
2008 das zt:Archiv, ein hoheitliches 
elektronisches Urkundenarchiv für 
ZiviltechnikerInnen. Es dient dem 
sicheren Langzeitspeichern sowie 
dem elektronischen Siegeln und 
Signieren von digital erstellten 
oder gescannten Urkunden, Plä-
nen, Gutachten und Dokumenten. 
Es wird auch im Zuge der sicheren 
Einreichung bei Behörden genützt 
(z.B. Teilungsurkunden von Zivil-
ingenieurInnen für Vermessungs-
wesen, Nutzwertgutachten von 
ArchitektInnen). 

Das Archiv ist aber auch ein wichti-
ger Faktor innerhalb der Digitalisie-
rungsstrategie der Bundeskammer: 
Ein Schwerpunkt unserer Arbeit ist, 
das zt:Archiv als praktisches Instru-
ment zur Abwicklung von Verfahren 
für ZiviltechnikerInnen (z.B. der digi-
talen Baueinreichung) nutzbar zu 
machen. Benutzeroberfläche des 
zt:Archivs wurde 2021 modernisiert, 
eine weitere wichtige Etappe bei der 
Entwicklung des zt:Archivs zum 
rechtssicheren ZiviltechnikerInnen-
Portal in Richtung eGovernment. 
 
EU-Projekte New European Bau-
haus, YesWePlan! und Interreg 
Das EU-geförderte Interreg-Projekt 

widmet sich der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit zwischen Bay-
ern, Tirol, Vorarlberg, Salzburg und 
Oberösterreich zur Förderung von Ar-
chitekturwettbewerben. 2021 fand 
ein gut besuchtes Fachsymposium 
mit dem Titel „Grenzen durch Wett-
bewerb gemeinsam überwinden“ 
statt, aus dem sich eine Netzwerk-
veranstaltungsreihe zu unterschied-
lichen Themen („Wettbewerbswesen 
im Vergleich“, „Städtebaulicher Wett-
bewerb im Kontext des New Euro-
pean Bauhaus“ (beide Herbst 2021) 
und „Generalplanung/partnerschaft-
liche Verfahren“ im April 2022) ent-
wickelte. Weitere Infos zum Projekt: 
www.arching.at/Interreg 

Bundeskammer der ZiviltechnikerInnen
Digitalisierungsprojekte und die Interessensvertretung auf EU-Ebene standen 
2021 besonders im Fokus der Berufsvertretung von insgesamt 7.683 Architek-
tInnen und ZivilingenieurInnen in Österreich. 
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Berufsvertretung auf europäischer Ebene 

Credits:Thürriedl - Sandra Schartel, 

Fügenschuh, Daniel Fügenschuh

DI Arch. Daniel Fügenschuh

https://www.arching.at/home.html
https://www.arching.at/home.html


Auch im Rahmen des EU-geförder-
ten Erasmus+ Projekt YesWePlan!, 
das vom Ausschuss ZiviltechnikerIn-
nen der Bundeskammer initiiert 
wurde und europäische Partner-
organisationen zum Thema Ge-
schlechtergleichstellung im Bereich 
Architektur und Bauingenieurwesen 
verbindet, hat sich einiges getan. Sie 
finden einen ausführlichen Bericht in 
einem Sonderbeitrag in diesem Jah-
resbericht und weitere Infos auf 
www.yesweplan.eu. 
Ein weiterer Beitrag in diesem Heft 
widmet sich der New European Bau-
haus-Initiative. Die Bundeskammer 
der ZiviltechnikerInnen hat sich von 
Beginn an in den Prozess ein-
gebracht und ist offizieller Partner. 
Mehr unter www.arching.at/NEB 
 
BIM-Handbuch für die Praxis 
Building Information Modelling un-
terstützt die Planung, den Bau und 
die Bewirtschaftung von Gebäuden 
und anderen Bauwerken mithilfe 
von Software. Dabei werden alle re-
levanten Bauwerksdaten digital mo-
delliert, kombiniert und erfasst. 
Immer mehr AuftraggeberInnen 
verlangen bei ihren Ausschreibun-
gen BIM-gestützte Planung und 
Projektabwicklung. Auch Behörden 

haben Pilotprojekte in Richtung di-
gitaler Einreichung gestartet, die in 
Zukunft BIM-basiert erfolgen sollen. 
Kurzum: BIM wird früher oder später 
jeder Planer und jede Planerin brau-
chen. Seitens der ZT-Kammer wurde 
daher intensiv an der Herausgabe 
eines BIM-Handbuchs für die Praxis 
gearbeitet, das im Frühjahr 2022 er-
scheinen wird. Dieser attraktiv ge-
staltete Leitfaden zeigt auf, wie die 
erfolgreiche Implementierung von 
BIM im eigenen Büro gelingen kann. 
Zusätzlich zum Handbuch werden 
auf einer begleitenden Website 
nützliche Tools, Templates, Muster-
verträge etc. zum Download zur Ver-
fügung gestellt.  
 
Veranstaltungen 
Auch im zweiten Jahr der Pandemie 
mussten zahlreiche Veranstaltun-
gen abgesagt werden. Einige Events 
konnten aber dennoch unter den ak-
tuellen Auflagen stattfinden. Neben 
den Veranstaltungen im Rahmen 
unserer EU-Projekte sind zwei Ver-
anstaltungen besonders hervorzu-
heben: Die Bundesfachgruppe für 
Vermessungswesen richtete die 5. 
Dreiländertagung der freiberuflichen 
VermessungsingenieurInnen aus 
Deutschland, Österreich und der  

 
 
 
 
 

Schweiz (DACH 2021) aus. Die Ver-
anstaltung fand von 9.-11. Septem-
ber 2021 in Mondsee statt. 
Schwerpunktthema war Digitalisie-
rung und Künstliche Intelligenz im 
Vermessungswesen.  
Am 23. und 24. September 2021 
fand das 2. Vernetzungstreffen der 
PreisrichterInnen Österreichs in 
Pörtschach am Wörthersee mit 
mehr als 80 TeilnehmerInnen statt. 
Ziele des Treffens waren die Quali-
tätssicherung und Weiterentwick-
lung des Architekturwettbewerbs 
sowie die damit im Zusammenhang 
stehenden Rahmenbedingungen.
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Service 
a   Tagesaktuelle Corona-FAQ-Seite für ZiviltechnikerInnen 
a   Vergabemodelle, Leitfäden und Muster zum Download 
a   kostenloser bzw. vergünstigter Bezug von Nomren 
a   Elektronisches Archiv für erstellte Urkunden 
a   Informationen zu Kranken- und Pensionsversicherung  
a   Informationen zur Haftpflichtversicherung 
a   Informationen zu arbeitsrechtlichen Fragen 
a   Ausschreibungsportal - www.architekturwettbewerb.at 
a   Musterverträge und Vorlagen 
a   Weiterbildungsveranstaltungen 
a   Öffentlichkeitsarbeit    www.arching.at

Baurat h.c.DI Rudolf Kolbe 
Präsident der Bundeskammer  

der ZiviltechnikerInnen
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